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Wir alle gehen in 5 Pauopticum! — 


— In Thedterſaal täglich mehrere Worfiellungen ded Slufionifken Profeſſor Mor ton aus London: „Eine Stunde im Reihe der Beifter.” 
Eintritt für Panoptilum u. Theater: 30 Kop., Kinder unter 10 Jahren 15 Kop. Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends, 


I 


Freitag, den 1. (13.) Anguſt 1897, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednckion und Expedition: 
Diielnas (Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bee 
v hw % . nn 


Zum erſten Male in Lodz. g 


Panopticum 
und Variete Theater: 


Gebr. Macha | 


Promenade im eignen 120 Arſchin langen Pavillon, 
Geößtes Pau opticum in Ruß laud! 
Reſchhaltig, vielſeltig, unterhaltend, belehrend! 
nueber 1000 Sehens würdigkeiten! ng 


Hroßes Panorama, darunter fürkiſch⸗griechiſcher Krieh, Brand des Parlſer Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Bazars ꝛc. 2. 


Vorſtellungen im Theater von 3—10 Uhr jide Stund: eine AR. 


Alte ausgefiellten Objekte find für Lodz neu und in keinem bisher dageweſenen Muſeum gezeigt worden. 
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= Simmlliche in- und andländifche 
MODE-JOURNALE | 
7 beſorgt ſchnellſtens und fihert prompteſle Zuftellung zu 

= | 2 

E LI. Zoner’s 
Buch- Kunſt⸗, Muſikalien und Papierhandlung. 

3 Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 

s Leihbibliothek u. Notenleihanſtalt. um 
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Era 
Coneert⸗Garten | 


otel-ONngleterre, 


Vom Montag, den 16. Auguſt 1897: 


aplıch Concerts 


zum erſten Male in Lodz 
auftretenden 

erſaglieri-Kapelle aus Rom 

er Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
F. Berlingeri. 

nſang 7½ Uhr. Entree 20 Kop. 


Zahnarzt er 


R.RITT 


zetrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand ⸗Hotel. 

Sperialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Malus und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. I), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
ker Uhr Noachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

chm. 
PPP 
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In lan d. 


St. Petersburg. 


— Bewirthung deutſcher Seeleute. Im 
Pelrowſchen Park verfammelten ſich auf Ein⸗ 
ladung der Stadtverwaltung die Seeleute vom 
deutſchen Schulſchiff „Charlotte“, unter Führung 
mehrerer Offleiere. Sie wurden von dem Ver⸗ 
treter der Stadt, Herrn J. J. Sſokolow, be⸗ 
willkommnet und zum Betreten eines großen 
Zeltes eingeladen, wo für die Matroſen ein 
Imbiß nebft Bier und für die deutſchen Ofſteiere 
Champagner ſervirt wurde. Einer der deutſchen 
Dfficiere brachte einen Toaſt auf Seine Majeſtät 
den Kaiſer aus; Herr Sſokolow toaſtete auf den 
deulſchen Kaiſer. Beide Trinkſprüche wurden mit 
wiederholtem Hurrah⸗ und Hochrufen aufgenommen. 
Nach dem Imbiß fand auf einer offenen Bühne 
die Vorſtellung eines kriegeriſchen Schauſplels 
und ein Divertiffjement ſtatt. Die deutſchen 
Seeleute wurden, wie der „er. Iner.“ hervor- 
hebt, von dem zahlreich verſammelten Volk mit 
Hurrahrufen begrüßt. Allen Matroſen wurden 
Schachteln mit Cigaretten offerirt. 


— In der letzten Nummer der „Topr. 
Iipom. Tas.“ findet ſich folgende Notiz: „Der 
Redaction der „Topr. Ipon. Tas.“ find heute 


| 


aus Berlin und aus Liverpool Telegramme zuge- 
gangen, welche melden, daß ſich in Handels- 
ſphären Gerüchte über ein bevorſtehendes Aus ⸗ 
fuhrverbot von Getreide aus Rußland verbreiten. 
Obgleich ſolide und der Speculation fern ſtehende 


Firmen, wie uns mitgetheilt wird, dieſen Nach ⸗ 
richten keinen Glauben geſchenkt haben, ſo erachten 


wir es dennoch für nothwendig, um eine weitere 


Verbreitung ſolcher Gerüchte vermindert zu ſehen, 
kategoriſch zu erklären, daß die Mittheilung über 
ein zu erwartendes Berbot für Ausfuhr von 
Getreide aus Rußland nichts iſt als Erfindung.“ 

Moskau. Zum internationalen Aerzte 
Kongreß. Von dem Chef der Moskauer Palais» 
Verwaltung iſt, der „St. Pet. Med. Wochenſchrift“ 
zufolge, die Mittheilung ergangen, daß das 
Kteml⸗Palais, die Rüſtkammer und das Haus 
der Bojaren Romanow während des Kongreſſes 
täglich von 9—5 Uhr für die Kongreßmitglieder 
zur Beſichtigung geöffnet fein werden. Die Be⸗ 
theiligung am Kongreß verſpricht eine über alles 
Erwarten zahlreiche zu werden. Die meiſten 
Theilnehmer vom Auslande wird wohl Deutſchland 
ſenden, denn die Anzahl der Aerzte, welche durch 
Vermittelung des deutſchen Reichstomitées ihre 
Theilnahme am Moskauer Kongreß angemeldet 
haben, beträgt nach der „Mllg. Aed. Central⸗3tg.“ 
693. Ale Repräfentanten der deutſchen Theil⸗ 
nehmer werden an dem Empfange bei Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer am 5. Auguſt außer Prof. 
Virchow auch der Generalſtabsarzt Prof. Dr. v. 
Coler und Prof. v. Leyden theilnehmen. Das 
deutſche Reich wird auf dem Kongreß durch den 
Generalſtabsarzt Dr. Coler und Oberſtabsarzt 1. 
Klaſſe Dr. Schjerning vertreten werden. Der 
Verein für innere Medizin in Berlin wird ſich 
durch die Prof. v. Leyden und Gerhardt in 
Moskau vertreten laſſen; die Berliner mediziniſche 
Geſellſchaft durch die Proff. Senator und Landau; 
die Hufeland'ſche Geſellſchaft (Berlin) durch die 
Proff. Licbreich und Ewald; die Geſellſchaft für 
Kinderheilkunde in Berlin durch die Proff. Heubner 
und v. Ranke; die deutſche Geſellſchaft für 
öffentliche Geſundheitspflege durch die D Dr. 
Wehmer und Th. Weyl. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


„Nicht nur das deutſche Volk,“ ſchreiben die 
„Uer, B5A.“, „ſympathifirt mit der großen 
Sache der Erhaltung des Friedens. Jeder echte 
Ruſſe wünſcht den Frieden feurig und mit der 
ganzen Kraft feiner Seele. Wenn die Zeit elnes 
allgemeinen Bruderbundes der Völker auch noch 
nicht gekommen iſt, fo iſt es doch auf jeden Fall 
um ſo beſſer, je weiter jede Möglichkeit eines blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoßes gerückt wird. Dafür aber, 
daß ein ſolcher Zuſammenſtoß nicht ſo bald 


ſtatthaben wird, bürgen die feierlichen Worte des 
deutſchen Kaiſers und jene freundſchaftliche brü⸗ 
derliche Einigung zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land, die im vorigen Jahre während des Aufent⸗ 
halls Ihrer Kailerlihen Mafſefläten in Frank⸗ 
reich und Paris jo beſtimmt zu Tage trat. Wenn 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro gelen. 
Simmtliche Annoncen-Wrpebitionen del In- und Auslandes nehmen für uns 


e entgegen. 


drei ſoſche Mächte, wie Rußland, Deutſchland 
und Frankreich auf der Wacht des Friedens 
ſtehen, ſo braucht man nichts zu fürchten. Keine 
Ränke, keine Intriguen derjenigen, die im Trü⸗ 
ben ſiſchen wollen, werden gelingen, und zum 
Helle der Völker erſcheint der allgemeine Friede 
auf lange gefichert.“ 

Die „Bupx. Bir.“ bemerken: 

„Die Treue gegen die traditionellen Bande 
zwiſchen den regierenden Häufern der Romanow 
und der Hohenzollern, die Unveränderlichkeſt der 
freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland und der vereinte Schuß des 
allgemeinen Friedens — das iſt die dreifache 
Grundlage der ruſſiſchen Politik gegen Deutſch⸗ 
land. Der Selbſtherrſcher aller Renſſen kenn ⸗ 
zeichnete dieſe Politik in Seinem geſtrigen Toaſt 
zu Ehren des deutſchen Kalſerpaares und als der 
Monarchiſche Leiter des ruſſiſchen Volkes dieſen 
Toaſt ſprach, fühlte und erkannte er, daß durch 
Seinen Mund ganz Rußland rede, das die dyna⸗ 
ſtiſchen Bande, durch welche die Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Staaten beigelegt werden, hochſchägzt, 
daß es aufrichtig die Ruhe im nachbariſchen Ju⸗ 
ſammenleben mit Dentſchland wünſche und mit 
Wärme auf den hochherzigen humanen Aufruf 
zum allgemeinen Frieden antworte. 

Freudig wird dieſer Aufruf in allen edlen 
Herzen der ganzen eſbllifirten Welt ertönen, freu⸗ 
digen Widerhall wird auch jene ungewöhnlich 
kräftige, feſte und eindringliche Entſchloſſenheit 
finden, mit der Kaiſer Wilhelm in feiner Erwi⸗ 
derung erklärte, er ſei bereit, mit allen Kräften 
die friedliebende Politik unſeres Herrſchers zu 
unterſtützen und Ihm gegen Jeden beizuſtehen, 
der es verſuchen ſollte, dem lichten Programm 
des wohlwollenden ruſſiſchen Monarchen enkgegen⸗ 
zuwirken. Dieſe bedeutfamen Worte des deut⸗ 
ſchen Cäſars, welcher auf dem Feſtlande ſo mäch⸗ 
tig iſt und der Macht zur See mit Rieſen⸗ 
ſchritten entgegengeht, erſchienen als eine furcht⸗ 
bare Warnung vor heimlichen kriegeriſchen Ab⸗ 
ſichten, wenn der Verſuch gemacht werden ſollte, 
durch ſolche die friedliebenden Beſtimmungen 
Rußlands zu untergraben. Zu gleicher Zeit 
ſchaffen dieſe Worte gleichſam einen neuen De⸗ 
fenfivbund in Europa. 

Ohne den zöſterreichiſch⸗deutſchen und den 
franzöſiſch⸗ruſfiſchen Defenſivbund zu ſchwächen, 
ſetzen dieſe Peterhofer Toaſte im Verein mit den 
Erklärungen, welche zur Zeit der Erwiderungs⸗ 
vifite des Kaiſers Franz Joſeph abgegeben wur⸗ 
den, jo zu ſagen einen aus den pier ſtärkſten 
Militärmächten der Welt beſtehenden Vormund⸗ 
ſchaftsrath für den allgemeinen Frieden feſt. Wer 
wird es von nun ab wagen, gegen einen ſolchen 
Schuß aufzutreten?“ 

Die „Honoern“ heben zunächſt die Bedeu⸗ 
tung hervor, welche der Ernennung Kaiſer Wil⸗ 
helms zum ruſſiſchen Admiral beizulegen iſt 
und bemerken dann zu dem Toaſte des hohen 
Gaſtes: 

„Jetzt ſind alle Großmächte ohne Ausnahme 
von friedlichen Beſtrebungen erfüllt und die 
Worte Kaiſer Wilhelms können ſich nur auf 
etwaige zukünftige Komplikationen bezlehen. Uns 
iſt es angenehm, ſchon jetzt die Ueberzeugung zu 
gewinnen, daß das mächtige Deutſchland in einem 
ſolchen Falle mit Rußland zuſammen für die 
Wahrung des Friedens wirken werde.“ 

Mit warmen Worten begrüßt der „Hapoxs“ 
die Ernennung des deutſchen Kalſers zum Admi⸗ 
ral der ruſſiſchen Flotte: 

„Die Liſten unſerer glorreichen Flotte find 
um einen Admiral bereichert worden. Dieſer 
Admiral iſt — Stine kalſerliche und kögigliche 
Majeſtät Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und 
König von Preußen. Die Einreihung des Mo⸗ 
narchen eines befreundeten Staates in die Liften 
der Armee oder Flotte eines anderen Landes iſt 
eines der ergreifendſten und llebevollſten Sym⸗ 
bole der Waffenbräderſchaft, der Einigung, die 
unter den beiderſeitigen Fahnen zum Schuße des 
höchſten Gutes der Menſchheit — des Friedens 
— vor ſich geht.“ 


Die Kaiſer⸗Parade in Kraſſnoje 
Sſelo. 


Die zu Ehren des deutſchen Kafſers ſtattge⸗ 
habte Parade im großen Lager von Kraſſnoſe 
Sſelo nahm bei äußerft günſtiger Witterung einen 
glanzvollen Verlauf. Unter dem Commando des 
Obercommandirenden des Petersburger Militärbes 
zirks, Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großſürſten Wla⸗ 


® 


dimir Alexandrowitſch, fanden 72 Bataillone 
Infanterie, 43 Schwadronen Capallerie, 1400 
Mann Koſaken und 42 Batterien, im Ganzen 51 
Generale, 1425 Officiere und 32,425 Mann in 
Front. Die Truppen waren im Vlereck aufge⸗ 
ſtellt, in deſſen Mitte fi das Kaiſerzelt befand, 
in dem ſich die Großfürſten und Großfürſtinnen 
und die Mitglieder des Gefolges allmählich ein⸗ 
fanden. Ein zahlreiches Publikum war erſchie⸗ 
nen. Der Platz war mit deutſchen und ruſſiſchen 
Fahnen und Gufrlanden feſtlich geſchmückt. Punkt 
10% Uhr trafen die Monarchen an dem rechten 
Flügel der Infanterſe⸗Aufſtellung ein. Kalſer 
Wilhelm trug die Uniform feines Petersburger 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments, während Seine Mas 
jeHät der Kaſſer Nikolai die Felduniform des 
Garde⸗Ulanen-⸗Regiments Ihrer Majeftät der Kal⸗ 
ſerin Alexandra Feodorowna angelegt hatte. 
Beide Monarchen trugen den Andreas⸗Orden. 
Ihre Mojeftäten die Kaſſerinnen fuhren zuſam⸗ 
men in einem à la Daumont beſpannten Vierer⸗ 
zuge, von einer glänzenden militäriſchen Suite 
umgeben. Die Muſikkorps intonirten die deutſche 
Nationalhymne. Beide Kaiſer ritten nunmehr 
die Fronten ab, worauf die Truppen zum Para⸗ 
demarſch Aufſtellung nahmen. Inzwiſchen hatten 
ſich beide Monarchen vor dem Kaiferzelte aufge⸗ 
ſlellt, während ſich die beiden Kaiſerinnen in das 
Kaiſerzelt begaben. Die Kaiſerin Auguſte Vikto⸗ 
ria trug ein helllila Seidenkleid, während die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna in einem ganz 
weißen Gewande erſchienen war. Den Vorbei⸗ 
marſch eröffnete die prächtige Truppe des Leib⸗ 
convois, ſodann folgte das Gardecorps. Seine 
Majeſtät hatte ſich inzwiſchen an die Spitze der 
Garden geſetzt und führte dieſelben vor dem deut⸗ 
ſchen Kaifer vorbei. Ihm folgte S. K. H. der 
Biogſürft Wladimir Alexandrowitſch und die ans 
deren nicht in der Front ſtehenden Großfürſten. 
Und nun folgten Bataillone auf Bataillone und 
Regimenter auf Regimenter. Als das Preo⸗ 
braſhenskiſche Leib⸗Garde⸗Regiment in Sicht kam, 
ſprengte Seine Majeftät Kaiſer Nikolai wiederum 
an die Spſtze des Regiments, welches unter dem 
Commando S. K. H. des Großfürſten Konſtan⸗ 
tin Konſtantinowitſch ſtand, und führte daffelbe 
Kaifer Wilhelm vor, welcher im Augenblicke des 
Vorbeidefilirens dem Regiment in rufſiſcher 
Sprache zurief: „3xoposo Moxozus |" das heißt: 
„Ich grüß“ Euch, meine Braven!“ Das Regie 
ment dankte mit dem üblichen militäriſchen Ge⸗ 
gengruß. Unter den zahlreichen Regimentern der 
Garde⸗Infanterie fielen beſonders die Pawlowzen 
auf, welche mit gefülltem Bajonett vorbeimar⸗ 
ſchirten. Noch während des Vorbeideſtlirens der 
Petersburger Junkerſchule grüßte der Deutſche 
Kaifer Seine Majeſtät den Kaiſer, ſchte ſich im 
Galopp an die Spitze feines Wiborg'ſchen Infan⸗ 
terle⸗Regiments und führte es Seiner Majeftät 
dem Kalſer Nikolai vor. Der Infanterie, welche 
in Bataillons⸗Colonnen in Compagniefront vor⸗ 
beſdefilirte, folgte die Artillerie in Abtheilungs⸗ 
front zu drei Batterien. Die Batterien der Michael 
und Konflantin - Artilleriefhule führte Seine 
Kalſerliche Hoheit der Großfürſt Generalfeldzeug⸗ 
meifler Michael Nikolajewitſch vor. Beſondere 
Kufmerkſamkeit erregte das vierte Mörſer⸗Regl⸗ 
ment, deſſen Mannſchaften auf den Protzen mit 
aufgerichtetem Wiſcher ſaßen. Die Nikolal⸗Ca⸗ 
vallerieſchule führte der Generalinſpector der Ca⸗ 
vallerle, S. K. H. der Großfürſt Nikolai Niko⸗ 
laſewitſch, vor. Dieſer ſchloß fi die erſte Garde⸗ 
Capallerie-Diviſion unter Führung S. K. Hoheit 
des Großfürsten Paul Alexandrowitſch an, deren 
erſtes Regiment, — die Chevalfer⸗Garden — der 
Großfürſt Nikolai kotoyfrte. Während bisher im 
Schritt worbeidefilirt wurde, ließ Seine Mofeſtät 
der Kaiſer Nikolai nun das Galoppfignal geben. 
Unter den nachfolgenden Cavallerie⸗Regimentern 
boten die beiden Garde⸗Koſaken⸗Regimenter mit 
eingelegter Lanze einen eigenartigen Anblick dar. 
Das unter Befehl S. K. H. des Großfürſten 
Dimitri ſtehende Garde⸗Greuadier⸗Regiment zu 
Pferde cotoyirte Generalfeldzeugmeſſter Großfürſt 
Michael. Dann folgte das Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ment Ihrer Majeſtät der Kalſerin Alexandra 
Feodorowna unter Befehl feines Oberſten, des 
Prinzen Louis Napoleon. Nachdem die Garde⸗ 
Dragoner und Gardehuſaren vorbeidefilirt waren, 
erſchien die Officier⸗Reitſchule, cotoyirt vom Br 
neralinfpeetor Großfürſten Nikolai. Den Schluß 
des großartigen, glanzvollen Schauſpiels bildete 
der Vorbeimarſch der reitenden Garde⸗ und der 
Koſaken⸗Artillerie, welche wiederum der General⸗ 
feldzeugmeiſter Großfürſt Michael cotopirte. 
Nachdem das Trompetercorps des Leibconvois 
das Schlußſignal gegeben und die Kaifer die ent⸗ 
ſprechende Meldung von S. K. H. dem Großfürſten 
Wladimir entgegengenommen hatten, ſprach Kaifer 
Wilhelm dem Großfürſten Wladimir in herzlichen 
Worten ſeinen Dank aus und nahm ſodann die 
Meldungen der decorirten Dfficere entgegen. 


Cages chronik. 


— Beim Miniſterium der Wegecommuni⸗ 
catlon laufen häufig Klagen darüber ein, daß 
die per Eiſenbahn reifenden Juden in den Wag⸗ 
gons Gebetgeſänge ausführen und dadurch 
die übrigen Paſſagtere Hören. Da die öffentliche 
Abhaltung von Gebeten und Gottesdienſten den 
Juden nur in dazu beſtimmten beſonderen Ge⸗ 
bäuden und zwar in den Synagogen und Bet⸗ 
ſchulen geſtaltet iſt, jo hat das Eiſenbahndeparte⸗ 
ment auf Anordnung des Miniſters der Wege⸗ 
communication den Cheſs der Eiſenbahnen vorge 
schrieben, reg darauf zu achten, daß von den 
Juden weder auf den Stationen noch in den 


Zügen in für die Paſſagiere beſtinmten Räumen 
Gebetgeſänge ausgeführt werden. 

— Die Macht des Gewiſſens. Im 
Bereiche der katholiſchen Maria Himmelfahrts⸗ 
Gemeinde kurſiren bekanntlich verſchiedene ver⸗ 
ſchloſſene Blechbüchſen Behufs Einſammlung frei⸗ 
williger Spenden für den Kirchenbaufonds. Bei 
dem in dieſen Tagen vorgenommenen Oeffnen 
dieſer Büchſen fanden die Kirchen vorſteher in einer 
derſelben drei Halbimperiale, welche in ein Papier 
eingewickelt waren, auf dem geſchrieben ſtand, 
„man möge das Geld dem Herrn M. Sprzgezlow⸗ 
ski übermitteln, welcher der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer deſſelben sel.“ Eg iſt wohl als ſicher 
anzunehmen, daß das Geld von einem ehemali⸗ 
gen Angeſtellten oder Bedienſteten des Herrn M. 
kommt, der ſich einer Veruntreuung ſchuldig ge⸗ 
macht hat, die ihm nunmehr leid geworden iſt. 
Dem Wunſche des reuigen Sünders iſt natürlich 
entſprochen und das Geld Herrn M. Sprzgezkow⸗ 
ski übergeben worden. 

— Grit der Einführung einiger Bankope⸗ 
raiſonen in den ſtaatlichen Menteien find die 
Beamten der letzteren ſo ſehr mit Arbeit über⸗ 
häuft, daß ſich eine Vergrößerung des Etats als 
unabweisbares Bedürfniß herausgeſtellt hat. In⸗ 
folge deſſen hat das Departement der Reichs rentei 
die Reviſion des über die Renteien beſtehenden 
Reglements ſchleunigſt in Angriff genommen und 
wird, wie die Blätter melden, ſchon in diefem 
Herbſt eine neue Inſtruktion für die Renteien 
herausgeben, deren Quinteſſenz in der Verein⸗ 
fachung und Erleichterung der Arbeitslaſt der 
Beamten beſtehen wird. 


— Einer der hieſigen großen Fabrikanten, 
„iſt dieſer Tage das Opfer eines rafſfi⸗ 
Be Betrügers geworden. In feinem 
Comptoir erſchien ein anſtändig gekleideter Herr, 
ſuchte ſich zwölf Stück feiner Waare im Werthe 
von 400 Rubeln aus und bat, man möchte die 
Waare verpacken und die Rechn ung der bekannten 


hieſigen Commiſſionsſirma Sch. und G., für die 
er den Einkauf mache, zuſchicken. Tags darauf 
meldete ſich bei dem Fabrikanten ein zweites 


Subjekt mit einer gedruckten Anweiſung jener 
Firma Sch. und G., auf Grund deren er den 
Waarenballen ausgeliefert erhielt. 
ſchickte der Fabrikant darauf der Commiſſtons⸗ 
firma zu; wie groß war jedoch fein Erſtaunen 
und Schreck, als er die Rechnung mit dem Be⸗ 
merken zurückerhielt, die Firma hätte die Waare 
weder beſtellt, noch erhalten, und es liege wahr⸗ 
ſcheinlich ein Mißverſtändniß vor. Und in der 
That ergab die genauere Unterſuchung, daß jene 
gedruckte Vollmacht gefälſcht war, denn die echten 
waren in bedeutend kleinerer Schriſt gedruckt. — 
Der geſchädigte Theil hat ſofort bei der Detektiv⸗ 
polizei Anzeige von dem Vorfall gemacht, und die 
Nachforſchungen nach dem Schwindler find bereits 
im Gange. 

— Ueber den allgemeinen Geſchäfts⸗ 
gang kann nur Erfreuliches berichtet werden. 
Der Zudrang von Käufern aus den inneren 
Gouvernements des Reiches dauert fort, und die 
Commiſſionsſirmen fliehen Waarenverkäufe für 
bedeutende Summen ab. Auf Verlangen der 
Käufer werden die Waarentransporte mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung abgefertigt. 

— Zur ſorgfältigen Ueberwachung der Be⸗ 
folgung des ſeit dem Juli dieſes Jahres in Kraft 
getretenen Geſetzes betreffs der Aufficht über 
Fabriken und induſtrielle Etabliſſ ments beab» 
fichtigt man höheren Orts, den Etat der Fabriks⸗ 
inſpektoren zu vergrößern, reſpeltive neue Inſpek⸗ 
toren⸗Poſten zu ertiren. Zum Unterhalt der Fa- 
briks-Inſpektlon werden fährlich 718,000 Rubel 
ausgeworfen werden. 

— Falſche Silberrubel find in War⸗ 
ſchau in großer Zahl conſiscirt worden. Die 
Imitation iſt ziemlich ungeſchickt gemacht, ſodaß 
fie auch vom Laien leicht von den echten Münzen 
unterſchieden werden kann. Meiſtentheils werden 
die alten Silberrubel aus dem Jahre 1777 ger 
fälſcht. 

— Ein neuer Verein. Aus den Krei⸗ 
ſen bieſiger Kaufleute iſt der zuſtändigen Behörde 
ein Geſuch um die Genehmigung zur Gründung 
eines Vereins zugegangen, der es ſich zur Auf⸗ 
gabe macht, unbe mittelte Händler moſaiſchen 
Glaubens zu unterſtützen. Die Hilfeleiſtung ſoll 
in einmaligen zindfreien Darlehen von 25 Ru⸗ 
bein beſtehen, die allmählich ratenweiſe zurückzu⸗ 
zahlen find. 

— Tödtlich verwundet. Der Ein⸗ 
wohner des Vorwerks Rudonkl, Gemeinde Lagiew⸗ 
niki, Biefigen Kreiſes, Walenty Woftezak wollte 
am Sonnabend nach dem Dorfe Szezawina gehen 
und traf auf dem Wege mit einem bekannten 
Pferdediebe Namens Ferdinand Steinke zuſam⸗ 
men, welch letzterer ihm ſchon ſeit längerer Zeit 
feindlich gefinnt war. Kaum wurde nun Steinke 
des Woftezak anſichtig, jo ftürzte er ſich auf ihn, 
zückte das Meſſer und brachte ihm einen tlefen 
Stich in die Bruſt und mehrere Stiche in den 
Rücken bei, worauf er entfloh. Woftczak llegt 
hoffnungslos darnieder, und Steinke wurde bis 
jetzt vergeblich von der Behörde geſucht. 

— Die ſtädtiſchen Creditvereine find offiziell 
benachrichtigt worden, daß auf Grund eines Aller⸗ 
höchſt beſtätigten Beſchluſſes des Minſſtercomſtés 
in allen ſtädtiſchen Creditvereinen des Königreichs 
Polen die ruſſiſche Geſchäftsſprache obli⸗ 
gatoriſch einzuführen iſt. Aus der diesbezüglichen 
Verordnung geht hervor, daß vom 1. Juli 1900 
an die ganze Thätigkeit der Kanzleien, Buchfüh⸗ 
rung, Bilance, Rechenſchafts⸗Ablage und Gore 
reſpondenz, in ruſſiſcher Sprache geführt werden 
muß. Die Creditvereine haben dafür zu ſorgen, 


daß die in ihren Kanzleien angeſtellten Perſonen | fie gehören 
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das Ruffiſche in Wort und Schrift gründſich be⸗ 
herrſchen. 

— Ueble Folgen Bart Maufches. Der 
Beſitzer des Hauſes Nr. 3 auf dem Kirchenplatz 
in der Altſtadt, Rudnidi, bewirthete vorgeſtern 
Abend aufs Beſte zwel angerelſte Bekannte, 
Ignaz Jabkocki und Thomas Maliszewaki aus 
der Umgegend von Sieradz. Seine Gäſte ſpra⸗ 


chen dabei den Getränken fo reichlich zu, daß 


beide allmählich ſtark berauſcht waren und der 
letztgenannte ſchließlich ſanft einfhlummerte, Dies 
ſen Augenblick benutzte Z., um ihm eine Summe 
von 100 Röbl. aus der Taſche zu ſtehlen. An der 
Hand der Angaben, die der Hausbefſtzer machte, 
gelang ed der Polizei bald, den Dieb zu verhaf⸗ 
ten. Von dem geftoßlenen Grlde fand man bei 
ihm noch 98 Rubel; für den Reſt hatte er fich 
eine Uhrkette gekauft. 

— Das von dem Aelteſtenamt der hieſigen 
Kaufmannſchaft ausgearbeitete Projekt einer Geld⸗ 
und Waarenbörſe in Lodz befindet fi zur 
Zeit bei den gieſigen Behörden, von denen es 
mit einigen nothwendigen Aenderungen und Er⸗ 
gänzungen verſehen und der höheren Obrigkeit 
zur Beſtätigung unterbreltet werden wird. 

— Diebftabl, Die in der Glôwna⸗Straße 
im Haufe Nr. 47 wohnende Alta Solowiez 
wurde borgeſtern von ihrer Bekannten Golda 
Kraufe, die fie auf einen Augenblick in ihrer 
Wohnung allein gelaſſen hatte, um anderthalb 
Rubel beflohlen. Die Polizei wurde benachrich⸗ 
tigt und hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

— Unfall. In der Weberei von Jakob 
Brauner, Promenaden⸗Straße Nr. 29 ging der 
Arbeiter Emanuel Dolinski beim Bedienen einer 
Maſchine fo unvorſichtig zu Werke, daß er ſich 
den Mittelfinger der linken Hand brach. 


— Uber den Beſuch, welchen der Herr 
Finanzminiſter Witte gelegentlich ſeiner füngſten 
Anweſenheit in Riga den dortigen Fabriken der 
Geſellſchaft der Ruſfſiſch⸗Franzöſiſchen Gummi-, 
Gultapercha⸗ und Telegraphen » Werke „Geo. 
wodnif“ abſtattete, berichtet die „Düna⸗Zig.“ 
wie folgt: 

„Nachdem der Herr Zinanzminiſter um 4½ 
Uhr vom Directorjum der Geſellſchaft empfangen 
worden, fand im Directionszimmer die Vorſtel⸗ 
lung der erſten techniſchen und kaufmänniſchen 
Beamten ſtatt. Hierauf erfolgte ein Rundgang 
durch die Fabrikräume; ſämmtliche Abtheilungen 
wurden einer Beſichtigung unterzogen und es 
folgte der Herr Finanzminiſter mit ſichtlichem 
Intereſſe den Vorträgen des Directorſums über 
die einzelnen Fabrikationsbranchen; unter Ande⸗ 
rem wurde, was Seine hohe Excellenz beſonders 
intereffirte, darauf hingewleſen, daß die Geſell⸗ 
ſchaft „Prowodnik“, deren Jahresumſatz zur Zeit 
eiren 5 Mill. Rbl. beträgt, zu den wenigen rufe 
ſiſchen Fabriken gehört, welche einen verhältniß⸗ 
mäßig großen Theil ihrer Fabrikate in's Ausland 
exportirten. 

Nach Beendigung des Rundganges wurden 
ſämmtliche Arbeiter, über 2000 an der Zahl, 
durch ein Alarmzeichen auf den Fabrikhof zuſam⸗ 
mengerufen, worauf der Herr Finanzminſſter an 
den Herrn Director Th. Henri Schwarß 
eine Anſprache hielt, in welcher er bemerkte, er 
freue ſich außerordentlich, daß ſich ihm Belegen 
heit geboten, ein Etabliſſement zu befichtigen, 
deſſen Ordnung und Organiſation trotz der viel⸗ 
feitigen Fabrikationszweige und des complieitten 
techniſchen Betriebes eine muſterhafte ſef; haupt⸗ 
ſächlich freue es ihn, daß daſſelbe von jungen 
Kräften geleitet wird, welche ihre Ausbildung auf 
ruſſiſchem Boden genoſſen haben und Unterthanen 
unſeres ruſſiſchen Kaifers find; es gereiche dieſes 
der Geſellſchaft und deren Direction zur beſon⸗ 
deren Ehre. 

Nachdem der Herr Finanzminiſter nach ſei⸗ 
nen Dank ausgeſprochen halte für den ihm be⸗ 
reiteten Empfang, verabſchiedete er ſich in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe von den Directoren und höheren 
Beamten, ſowie auch von den verſammelten Ar⸗ 
beitern durch einige freundliche Worte, indem er 
gleichzeitig dem Etabliſſement eine fernere gedeih⸗ 
liche Entwickelung wünſchte. 

— Um die hier und da entſtandenen Miß⸗ 
verſtändniſſe zu beſeitigen, erläßt das Comité 
zur Errichtung des Miekiewiez⸗Denkmals 
im „Bapm. Luenn.“ folgende Bekanntmachung: 

„Das Comité bringt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß der Borfigende, Fürſt M. Radziwill, 
und au Mitglieder, die Herren A. Klobukowskf 
und L. Kronenberg, dem Herrn Generalgouver⸗ 
neur am 30. (18.) Juli eine Photographie des 
projektirten Denkmals vorgeſtellt und die Mit⸗ 
thellung gemacht haben, daß die geſammelten Bei⸗ 
träge die Höhe von 200,000 Rbl. erreicht hät⸗ 
ten. Infolge deſſen verfügte Se. Durchlaucht den 
Schluß der Sammlung in den Redaktionen der 
polniſchen Blätter und die Uebergabe der einge⸗ 
gangenen Summen an das Comité.“ 

Das Mieſenpanorama auf der 
8 ſchen Paſſage, in welchem „Die Schlacht 

bei Villiers“ ausgeſtellt iR, wird von dem 
Publikum ſehr ſtark freguentirt und nimmt die 
Zahl der täglichen Beſucher fortwährend zu. 

— Der gegenwärtige Monat iſt in aſtrono⸗ 
miſcher Beziehung beſonders intereſſant durch das 
Erſcheinen zahlreicher Sternſchnuppen, 
welche vorzüglich in den Nächten um den 12. 
herum mit ihren luſtigen Sprüngen einen ſelt⸗ 
ſamen Contraſt in die mafeſtätiſche Ruhe des 
geſtirnten Flrmaments hineinbringen. Am zahl⸗ 
reſchſten find die Meteoriten in den Stunden 
nach Mitternacht zu beobachten und zwar am 
nordöſtlichen Himmel, denn in dieſer Gegend be⸗ 
fiydet ſich ihr Ausſtrahlungspunkt. Die Auguſt⸗ 
ſternſchnuppen kehren alle Jahre pünktlich wieder, 
einem mächtigen, in orm eines 
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Ringes um die um die Sonne fal 


ſich ber länglichen 
Schwarme, dem Perſeiden⸗ oder Laurentius 


an, welcher allfährlich um dieſelbe Zeit vn 
Erde berührt wird. Im Auguſt nimm 
Himmelsgrund bereits wieder eine klufſch 
Färbung um Milternacht an; die Fixſterne 
lieren nach und nach ihr mattes, planetenähnſff 
icht und gewinnen an Helligkeit und Pit 
Der Hochſommer iſt am Sternhimmel voie 
und eine herbſtliche Stimmung greift allmi 
platz. 

— Die Sonne als Heizmittel. 
Gelehrte haben ſich ſchon mit der Frage be 
tigt, was man zum Betriebe der Maſchinenf 
wenden wird, wenn einmal die „kohlenloſe f 
eintritt. Wenn auch dieſe Zeit heute noch % 
zu fürchten iſt, jo wird doch jetzt ſchon an g 
ſchinen gearbeitet, die den Verbrauch von K 
zur Dampferzeugung entbehrlich machen. 
uns das Intern. Patentburcau von Heimen 
Co. in Oppeln mittheilt, iſt es vor kurzer 
dem Deutſchen Louſs Gathemann in hie 
gelungen, eine Maſchine zu confteuiren, bei wel 
die Sonnenwärme zur Dampferzeugung vern 
det wird. Dieſe „Sonnenmaſchine“ beſteht in 
Hauplſache aus einer Einſen verbindung, von 
500 Quadratſuß und werden durch diefelbe 
Sonnenſtrahlen derartig auf einen Keſſel con 
trirt, daß eine Wärme von über 200 Gray 
reicht wird, welche hinreicht, Waſſer fofort 
Dampf zu verwandeln. Dieſer Dampf wir 
bekannter Weiſe nutzbar gemacht und die 
durch Elektrieität übertragen oder aber au 
Accumulatoren aufgeſpeichert. Eine Mai 
von fieben Pferdekräften, welche das ganze 
im Gange ifl, würde ungefähr 6000 Mark 0 
eine Anlage von 600 Pferdekräften, wie je 
zur Beleuchtung von Städten dient, würde u 
fähr 80 bis 100,000 Mark Koſten verurſa 
und fallen hierbei ſämmtliche Betriebskoſten 
Hoffentlich werden derartige Maſchinen bald 
geſtellt, damit man ſich von ihrer praktiſchen 
wendbarkeit überzeugen kann. 

— Nudolf Falb über die . 
Andrés. Auf eine Anfrage des „Bochum. % 
hat ſich der populäre Wettergelehrte wie 
geäußert: „Sie fragen mich um meine Mein 
bezüglich der Luftballonfahrt Andrérs. Ob 
wohl überhaupt möglich iſt, daß der Ballon ge 
über den Nordpol getrieben wird? Die Mög 
keit liegt außer Zweifel, allein die Badıla 
lichkeit iſt jo gering, dag man, ohne viel 
wagen, jede Wette dagegen machen könnte. 
ſcheue mich nicht, den Ausſpruch zu thun, 
nur ein lenkbarer Ballon den Pol treffen 
und daß nur von einem ſolchen die ſichere Mö 
keit darüber zu erwarten iſt. Für Andrée 
beſteht die Möglichkeit, daß, ſelbſt wenn er m 
lich den Pol erreicht dat, ihm wegen Man 
günſtiger Winde der Rückweg abgeſchnitten w 
Wegen der gleichmäßigen Erwärmung der 
und des Bodens von Selten der Sonne 1 
Wochen hindurch iſt es nämlich nahezu ge 
daß in weiter Umgebung des Nordpols die 1 
peratur außerordentlich gleichmäßig vertheilt 
und daß in Folge deſſen merkliche Euftſtrö mut 
kaum vorkommen. Namentlich iſt es unwahrſch 
lich, daß Strömungen exiſtiren, welche direct g 
den Pol gerichtet find oder von ihm auslau 
Es iſt vielmehr anzunehmen, daß ſchwache S 
mungen, wenn ſie überhaupt vorhanden find, 
weitem Bogen den Pol umkreiſen. Dann 
man auch nicht vergeſſen, daß der geograph 
Pol mit dem Kältepol nicht zuſammenfällt, 
daß daher die eigentliche Polargegend abf 
wärmer iſt, und daher höchſtens Strömu⸗ 
gegen den Pol von Seiten des Kältepols w 
ſcheinlich find. Ueberhaupt halte ich dafür, 
am Pole ſelbſt nicht horizontale, ſondern auf 
gende Strömungen herrſchen. Allein ſelbſt in 
günſtigſten Falle, daß Andrée den Pol wir! 
überfliegt, ſo wird es für ihn doch ſehr ſch 
kin, dieſe Tahtſache feſtzuſtellen und zu bewel 

Da die Magnetnadel wegen der unbelanı 
magnetiſchen Abweichung und Neigung hier 
Dienfte verſagt, fo iſt er auschließlich anf 
ſtändige aſtronomiſche Beobachtungen Angewil 
Er muß ohne Unterlaß die Höden der So 
über dem Horizont meſſen, und erſt dann, w 
einmal innerhalb 24 Stunden dieſe Höhe Rs 
der täglichen Deelinationsabnafme entſpreck 
geändert hat und außerdem der Betrag di 
Höhe nach den Ephemeriden (aſtronomiſche J. 
bücher) des betreffenden Tages vom Nordpol 
ſpricht, dann kann er ſagen, daß er ſich 
Nordpol befindet, Diefer Fall wird aber nien 
eintreten; denn dle Erreſchung diejes Punktes 
malhemaliſch genau wohl kaum denkbar, fo la 
die Sache im unlenkbaren Luftballon nur 
Zufall überlaſſen bleibt. Man wird daher 
günſtigſten Falle zum Beiſpiel nur ſagen könn 
Andrée iſt dem Nordpol bis auf eine geo 
phiſche Meile nahe gekommen. Später wird 
ihm vielleicht ein Anderer bis auf eine her 
Meile nähern. Und erſt von einer Expedit 
mit lenkbarem Ballon wird es heißen: „Ble 
den Pol erreicht!“ Daß aber Andree ſehr we! 
volle wiſſenſchaftliche Brobachtungen in Be 
auf die meteorologiſchen Verhältniſſe ſener Zo 
mitbringen kann, ſteht außer Frage.“ 

— Pariſer Familientragödie. In 
Pariſer Arbeitervorſtadt Belleville hat die @ 


deckung eines Jamiliendramas, über deſſen Mo 


noch ein geheimnißvolles Dunkel ruht, eine 

deutende Aufcegung hervorgerufen. Vor zwei $ 
ren hatte in dem Haufe Rue du Preſſoſr Ne. 
ein aus Nantes gebürtiger Schuhmacher Malhu 
Le Chevalier mit feiner Geliebten Gabrles 
Marie David und deren dreifährigem Be 


ILE | ee 
Gabrielle ſich eingemicthet. de Chevalier und 


Marie David arbeiteten fleißig und verdienten 
ihren Lebensunterhalt reichlich, da fie ſtändig für 
eine große Schuhwaarenfabrik des Faubourg du 
Temple beſchäftigt waren; ſie galten allgemein 
als ein Paar, das verträglich mit einander lebte 
und ſehr ſorgſam das kleine Mädchen aufzog. 
Sie waren ſo häuslich, daß ſie ſelbſt an den 
Sonntagen kaum kurze Spaziergänge unternahmen, 
im Café oder in der Kneipe wurde Le Chevalier 
nie geſehen. Das ſchreckliche Drama, das fi 
I jet abgeſpielt hat, kam deshalb aller Welt um 
ſo unerwarteter. Seit zwei Tagen war keine 
der drei Perſonen des kleinen Haushaltes von 
den Nachbarn geſehen worden. Man achtete erſt 
nicht darauf, aber ſchließlich bemerkten mehrere 
Perſonen, daß die am Fenſter in einem Bauer 
befindlichen Kanarienvögel todt am Boden des⸗ 
ſelben lagen. Man benachrichtigte den Polizei» 
Commiſſar, der die Wohnung öffnen ließ; ein 
furchtbarer Geruch drang den Eintretenden ent⸗ 
gegen, auf dem Bette lagen, bereits in Verwe⸗ 
ſung übergehend, aber mit den beſten Kleidern 
eſchmückt, die Leichname Le Chevalier's, Marie 
David's und der kleinen Gabrielle. Ein in der 
Mitte des Zimmers aufgeſtelltes, mit Aſche ge⸗ 
fülltes Kohlenbecken ließ keinen Zweifel über die 
Art des Selbſtmordes. Man glaubt die That 
auf einen Anfall von Geiſtesſtörung bei der Frau, 
die den Mann mit ſich in den Tod gezogen, 
zurückführen zu müſſen. 
Reſtaurant ſaß dieſer Tage eine Anzahl Gäſte 
und außerdem tagte daſelbſt ein Berein. Plötz⸗ 
lich erſchien ein Gerichtsvollzieder, dat um Silen⸗ 
tium, und eine erwartungsvolle Stille trat ein. 
Mit lauter Stimme forderte der Gerichtsvollzieher 
ſaͤmmtliche Gäſte auf, ihre Zechen nicht an die 
Kellner oder den Wirth, ſondern an ihn zu 
zahlen. Unter allgemeiner Heiterkeit fand die 
Zahlung ſtatt. Der Gerichtsvollzieher ging von 
Tiſch zu Tiſch und kaffirte ein, während aller⸗ 
hand ſcherzhafte Aeußerungen fielen. Am we⸗ 
nigſten erbaut von der Sache waren die Kellner, 
denn durch das unerwartete Erſcheinen dieſes 
ungewöhnlichen Zahlkellners kamen fie in den 
meiſten Fällen um ihre Trinkgelder. Nachdem 
der Herr Gerlchtsvollzieher „Kaſſe gemacht“ hatte, 
empfahl er ſich. 

— Zweiunddreißig Menſchen vor 
dem Ertrinken gerettet bat mit eigener 
andauernder Lebensgefahr der Gerichtsad junkl Dr. 
Maly in Trautenau. Mit einem Seil umgürtet, 
welches von Feuerwehrleuten feſtgehalten wurde, 
jj Rürzte er fi in die durch die Ueberſchwemmung 
angeſchwollenen und tobenden Fluthen, zertheilte 
mit kräftigem Arm die Wogen, nicht achtend der 
eigenen Lebensgefahr. Bei einem Haufe, das 
if jeden Augenblick einzuſtürzen drohte, ſud er eine 
Perſon auf feinen Nack nahm auf jeden Arm 

ein Kind und erkämpfte ſich jo beladen den Rück⸗ 
weg. Mehr als zehn Mal maß der Brave jeine 
Kräfte mit den Wogen, bis ſämmiliche 32 Be⸗ 


feſten Boden erreicht hatte, ſtürztie das Haus 
mit lautem Krachen zuſammen, während die 
Trümmer ſofort in den Fluthen verſchwanden. 
— Von einem. glaubeus ſtarken Pfar - 
rer erzählt der „Simplieiſſimus“ ein Geſchichtchen: 
Es war ein furchtbarer Sturm. Das Schiff 
ſchwankte hin und her. Neben dem Kapitän auf 
Ader Kommandobrüde ſtand ein Pfarrer, der als 
Paſſagier mitfuhr. „Herr Kapitän,“ ſagte der 
Pfarrer vor Todesangſt zitternd, „ift es gefährlich, 
geht das Schiff unter?“ — „Nein,“ antwortele 
der Kapitän, „noch iſt es nicht fo welt. Die 
[Matroſen fluchen noch immer. Das ift ein gutes 
Beiden,” Der Sturm nahm zu und der arme 
‚Prfarter klapperte vor Angſt. „Herr Kapitän,“ 
ſchrie er endlich, das Heulen des Sturmes zwang 
ihn dazu, „flu— fluchen die Matroſen noch immer 75 

„Je,“ brüllte der Kapitän. — „Gott ſei Lob 
und Dank k' ſeufzte der Pfarrer erleichtert. 

— Freiwillig in den Tod. Im Park 
von Richmond bei Braunſchweig haben ſich der 
CGhenbahn⸗Betrievehrerstalr Paul Sörigh und feine 
| Viäbelge Schweſter Gertrud aus Köln a. RG. 
Jarch Revobwerſchüſſe in die Schlafe das Leben 
enommen. Das junge Mädchen ſaß auf einer 
bank, und der Bruder, der erſt die Schweſter 

115 dann fi ſelbſt erſchoſſen hatte, lag davor. 
In feinen Militairpaß dat er mit Bleiſtift Not i- 
Jen für die hieſige Polizei geſchrieben, welche 
ıBußer den Perfonalien noch als Grund für die 
Fbat angeben, daß großſtädtiſche Verleumdungs⸗ 
put fie in den Tod getrieben habe. Es folgen 
Pann die Verſe: „Ein Bruder und eine Schweſter, 
hits Treueres kennt die Welt, lein Gold kettlein 
Halt fester, als Eins am Andern hält“ — und 
och ein weiteres Gedicht von Lenau. Den Schluß 
'ibiloet die Bemerkung: „Wir ſcheiden ohne Groll 

gegen unſere Nächſten und bitten um ein gemein⸗ 
chaftliches Grab.“ In einem Geldtäſchchen fand 

man den Betrag von 26 Mark 60 Pf., außer⸗ 
gem zwei Eiſenbahnfahrkarten von Hannover 
ach Harzburg mit dem Fahrtunterbrechungsver⸗ 
erk auf der Rückſeite. 

— Selbſtmord eines deutſchen Ofſi⸗ 
iers in Wien. Der preußiſche Licutenant zur 
dee Edmund Keller hat ſich im Hotel Tegetthoff 

Wien erſchoſſen. Er hatte vorher geäußert, er 
erde ich tödten, wenn er kein Geld aufbringe. 
Ir war ſeit ſechs Wochen in Wien und ur ſprün⸗ 
Ie mit Geld gut ausgerüſtet geweſen, hatte 
mit einer Kellnerin bei Ronacher ein koſt⸗ 
| Ulises Verhältniß angefangen. Nachmittags 

nie er ein und kündigte ſeine Abreiſe an. Er 
ſuchte dann noch bei Landsleuten ein Darlehen 
bekommen, wurde, aber abgewieſen; er wollte 
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Fatal. In einem Poſener deutſchen 


wohner des gefährdeten Hauſes geborgen waren. 
als er zum letzten Male mit feiner Bürde wieder‘ 


Lodzer Tageblatt. 
ähnlich geweſen ſei, geſtatte ſch mir zur Beſtätl⸗ 


fiebzig Gulden zur Begleichung der Hotelſchuld 


und Geld zur Heimreife leihen. Um halb zehn 
kehrte er ins Hotel zurück. Als aus feinem 
Zimmer ein Schuß ertönte, eilte man hinzu und 
fand ihn mit durchſchoſſener Schläfe auf dem 
Sopha figend, Ein Revolver lag am Boden. 
Keller war ſchon todt. Im Zimmer fanden ſich 
mehrere Briefe und Poſtkarten vor. In einem 
Briefe bittet er, feinen Vater, Medicinalrath 
Keller in Lörrach (Großherzogthum Baden), 
ſchonend von ſeinem Tod in Kenntniß zu ſetzen. 
Ein Brief iſt an feinen Capftain adreffirt. 

— Eine anmuthige Berliner Fa⸗ 
milienfcene wird in der „Volks. Ztg.“ wie folgt 
geſchildert: Am Roſenthaler Thor flieg Abends 
eine „feine Familie“, beſtehend aus zwei Damen 
der Halle und einem ſchmächtigen Herrn, in den 
Omnibus. Kaum hatte das Kleeblatt Plotz ger 
nommen, als die ältere Dame in unverfälſchtem 
Berliner Jargon ein lautes Klagelied über die 
Stohwittwerſünden des ihr gegenüber fitzenden 
Herrn anſtimmte, es mußte die Schwiegermutter 
des erwähnten Herrn fein, die ſoeben ihre aus 
der Sommerfriſche heimkehrende Tochter vom 
Bahnhofe abgeholt hatte. Die zahlreichen Inſaſſen 
des Wagens lauſchten der alten Dame, wie ſie 
dem geſchätzten Schwiegerſohne den Standpunkt 
klar machte. Plötzlich aber überzog das Geſicht 
der ſtreitbaren Mutter eine tiefe Röthe; unter 
allgemeiner Heiterkeit hatte fie einen falſchen 
blonden Haarzopf aus ihrer Kleidertaſche hervor⸗ 
geholt und fragte den Herrn Strohreittwer : 
„Ob denn ihre Tochter Ida, feine Frau, jemals 
ein Semmelkopp geweſen oder ob vielleicht ihn 
ein Japaneſe in der Nacht. in feiner Wohnung 
beſucht und dabei den Zopf zurückgelaſſen habe.“ 
Der Schwiegerſohn wurde fehr verlegen, und die 
aufgeregte Dame ließ ihre Rechte auf die wehr⸗ 
loſe Wange des Mannes niederſauſen, ſo daß es 
einen kräftigen Schall gab. Der SGeohrfeigte 
verließ mit kühnem Sprunge den Wagen und 
ſchlug ſich im Humboldthain ſeitwärts in die 
Büſche. Die Tochter wollte ihrem Mann nach⸗ 
ellen und rief empört: „Mutter, des is mein 
Mann, bedenke, Du biſt nicht in de Halle, 
mäßige Dir!“ Mutter hatte aber noch ein ganzes 
Päckchen Rendezvous » Briefe des ungetreuen 
Mannes bei ſich und hielt die Tochter zurück. 
Am Endpunkt an der Badſtraße hielt der 
Omnibus, und die Damen verabſchledeten ſich 
vor der Brauerei Gregory. Die Alte gab aber 
noch der Jungen die fürchterliche Drohung für 
ihren Suftan, den fie als „Stück Malheur“ bes 
zeichnete, auf den Weg: „Sag' ihm, bittet er 
nich per Fußfall ab und läßt ſich bei mir ſehen, 
dann ſchlag' ick ihm die Knochen kurz und kleen l“ 
Bei ihrer Körperkonſtitution darf man der 
reſoluten Dame wohl zutrauen, daß ſie ihr 
Verſprechen auch halten wird. 


— Ein fabelbaftes Gedächtuiß beſitzt der 
Gymnaſlallehrer Edoe zu Sondrio in Italien. 
Er wettete, daß er im Stande ſel, Dantes 
„Göttliche Komödie“ vom erſten bis zum lezten 
Berfe frei vorzutragen. Vor einem zahlreichen 
Publikum begann er des Abends ſechs Uhr ſeine 
Declamatſon, deelamirte die ganze Nacht hindurch 
und war am anderen Tage Nachmittags zwei 
Uhr fertig, ohne daß er ein einziges Mal ſtecken 
geblieben wäre. Dagegen hatte ſich Niemand 
gefunden, der 20 Stunden lang dem Gedächtniß⸗ 
künſtler zuzuhören vermocht hätte, ohne einzu⸗ 
ſchlafen. Das Publikum theilte ſich daher gegen 
Mitternacht in zwei Gruppen, von denen ab⸗ 
wechſelnd die eine ſchlief und die andere, unter 
Vertilgung fabelhafter Quantitäten ſchwarzen 
Kaffees, zuhörte. 

— Eine gebeimnißvolle Giftmord⸗ 
Affaire beſchäftigt zur Zeit die Budapeſter 
Polizeibehörde. Um ſich die Nußniekung elnes 
größeren Vermögens zu ſichern, fol eine reiche 
Haus beſitzerin, deren Gatte vor längerer Zeit im 
Irrenhauſe geſtorben iſt, ihre Kinder vergiftet 
haben. Wir erhalten zu der Angelegenheit nach⸗ 
ſtehende Mittheilung : 


Der Ehemann der beſchuldigten Haus⸗ 
befigerin hatte 180,000 Gulden hinterlaffen, 
die er ſeinen neun Kindern aus erſter Ehe 


teſtirte. Da ſeine zweite Ehe kinderlos ge⸗ 
blieben war, verfügte er, daß ſeiner zweiten Frau 
die Nuß nießung des Vermögens bis zur Groß⸗ 
jährigkelt der Kinder zuſtehen folle; ſob ald ein 
Kind großjährig wurde, hatte die Wittwe den 
Vermögensantheil des Kindes dieſem ſofort aus⸗ 
zufolgen. In dieſem Jahre wurden zwei Mädchen 
großjährig, eines derſelben war Braut, die 
Hochzeit ſollte demnächſt ſtaltfinden. Da geſchah 
ed, daß die zwei Mädchen im Juni plötzlich 
erkrankten, eines der Mädchen ſtarb am 23. 
Juni; zwei Tage ſpäter verſchied itzre Schweſter. 
Das dritte Kind, deſſen Großjährigkeit bevorſteht, 
liegt, mit dem Tode ringend, krank darnieder. 
Bei dem Begräbniſſe des einen Mädchens 
ſchleuderte deſſen Bräutigam der Stiefmutter 
dirtet die Beſchuldigung in's Geſicht, fie habe 
ihre Stieftochter vergiftet, um ſich deren Ver⸗ 


mögen anzueiggen. Die Beſchuldigte reagirte 
jedoch nicht auf dieſe furchtbare Anklage. 
Schließlich kam die Sache auch der Polizei- 


behörde zur Kenntniß. Die Recherchen find im 
vollen Zuge. Die Ausgrabung der Leichen iſt 
angeordnet. 

— Bezüglich des Schickſals des An ⸗ 
dréeſchen Ballons ſchreibt Vice⸗Admiral a. 
D. Eivonius den „B. Neueſt. Nachr.“: a 

„Bei dem großen und allſeitigen Intereſſe, 


welches der Andréeſchen Ballonfahrt entgegenge⸗ 
bracht wird, und in Bezug auf die Meldung des 
Capitäns K. X, einen Gegenſtand im Weißen 
Meere von der Ferne 
einem zu Waſſer „gefallenen Ballon durchaus 


erblickt zu haben, welcher 


gung der aufgetauchten Zweifel, daß dieſer Ge⸗ 
genſtand der verunglückte Ballon Andrées geweſen 
ſei, nachſtehendes Factum anzuführen: Es war 
im Jahre 1870 im Spätherbst, als ich, wie all» 
täglich, den Befehl erhielt, als Commandant des 
Panzerfahrzeuges „Arminius“ von der Rhede 
Schillich aus in See zu gehen, um über die Be⸗ 
wegungen der feindlichen Flotte zu recognosciren. 
Eines Tages ſah ich von fern einen Gegenſtand 
auf See, aus dem ich nicht klug werden konnte. 
Er glich einer großen rothen Bakentonne, 
war aber diel größer, als ſolche zur Betonnung 
des Fahrwaſſers gelegt werden. Diesſelts 
waren überhaupt alle Gerzeichen entfernt. 
Was konnte alſo dies rothe Ungethüm fein? Ein 
Boot, ein Wrack) Als Boot zu groß, als Wrack 
unnatürlich wegen der rothen Farbe und der ballon⸗ 
artigen Form. Ich rief alle Ofſieiere herbei, 
Niemand vermochte den eigenthümlichen Gegen⸗ 
ſtand auszumachen. Schließlich kam mir der 
Gedanke, es ſei ein franzöſiſcher Luftballon, der 
fein Ziel verfehlt und dort ins Meer geſunken 
ſei. Endlich kam ich dem Gegenſtand ſo weit 
nahe, um zu erkennen, daß es ein todter Wall⸗ 
fiſch war, welcher, auf die Gründe der Küſte ge⸗ 
kommen, fein Leben dort ausgehaucht hatte. Ich 
fignalifirte den immerhin werthvollen Gegenſtand 
den hinter mir befindlichen Schiffen, und der 
jetzige Admiral Barandon brachte das koloſſale 
Ungethüm an die oldenburgiſche Küſte, deſſen 
Skelett dem Berliner Muſeum überantwortet 
wurde, während eine Bremer Firma den appetit« 
lich ausſehenden roſarothen Speck kaufte. Das Eigen⸗ 
thümliche dieſes Antreffens eines derartigen Gegen⸗ 
ſtandes war aber Folgendes. Der Wallſtſch, ein Thler 
von koloſſaler Größe, hatte aus feinem Rachen 
eine Blafe ausgeſpieen, die von röthlichen Infuſorien 
angefüllt war. Dieſe Blaſe — wie es möglich 
war, fie auszuſpeien, iſt mir ſtets räthſelhaft ger 
blieben — war ſtramm geſpannt, mehrere Meter 
hoch und im Durchmeſſer. Daher die anfäng⸗ 
liche Vermuthung, es mit einer vertriebenen 
rothen Bofe zu thun zu haben. Da alle Offt⸗ 
eiere und die zur Begutachtung berbeigerufenen 
älteften Unteroffleiere den fremden Gegenſtand für 
einen zu Waſſer gefallenen Luftballon hielten, fo 
iſt der Schluß gerechtfertigt, daß ſich Gapitän X, 
X. in ſeiner Suppofition, den zu Waſſer gefalle⸗ 
nen Andréeſchen Ballon von ferne aus geſehen 
zu baben, glücklicher Weiſe getäuſcht hat. — 
Wenn Jener noch darauf Bezug nimmt, daß er 
den erblickten Gegenſtand nicht mit einem todten 
Wallfiſche verwechſelt haben könne, da kein 
Geruch zu ſpüren geweſen, ſo bemerke ich, daß 
dieſer Geruch ganz von der Windrichtung abhän⸗ 
gig I. Wenn der Wind auf uns zu ſtand, fo 
war meilenweit auf der Rhede der Geruch pene⸗ 
trant, während luvwärts am Lande von dem 
Wallſiſch kein Geruch zu ſpüren war.“ 


— Der Dümmſte. & war — fo er⸗ 
zählt man der „Tgl. Rundſchau“ — am Rheine 
in einer kleinen Garniſon, wo die Beſichtigung 
der Rekruten des X. Regiments den Beſuch des 

geſtrengen und gefürchteten Diviſions⸗Komman⸗ 
ers, Generals A. E., brachte. Er hatte fo 
ſeine „Dollpunkte“ und das iſt für die armen 
Antergebenen immer eine üble Sache. So ver⸗ 
langte er von jedem Rekcuten, daß er ihn ken» 
nen ſollte. Bei den entfernten Garniſonen wurde 
dieſer Zweig der Inſtrultlon an Photographien 
Sr. Exzellenz ausgeführt. Die Bilder der ande⸗ 
ren Generale wurden nur gezeigt, damit ſelbſt 
die dümmſten Kerle bei der Beſichtigung wiſſen 
ſollten, wie der General E. nicht ausſähe. Der 
Tag nahte heran — Niemand hatte ein reineres 
Gewiſſen, als der Kompagniechef der 10. Kompagnie. 
Mochte Alles ſchlef gehen — feine Kerls kannten we⸗ 
nigſtens den Diviſtonskommandeur! Bei der Inſtruk⸗ 
tion tritt der General vor die Abtheilung, bein, 
Nachſehen des Anzuges fällt ihm ein Mann durch 
eine kleine Unordnung auf. Er bleibt vor die⸗ 
ſem ſtezen und ſchrelt ihn ziemlich unſanft an: 
„Wer bin ich?“ Keine Antwort. „Wer bin ich?“ 
Nicht einmal die Lippen bewegt der Mann. — 
„Aber, Herr Hauptmanz, wie kommt das, der 
Mann kennt mich noch immer nicht und dient 
bald ein halbes Jahr unter mir?“ — „Euer Ex⸗ 
zellenz, er iſt der dümmſte Mann der Kompag⸗ 
nie und auch der Einzige, der Euer Exzellenz 
nicht kennt!“ — „Sonderbar, daß ich gerade auf 
dieſen — Ihren Dümmſten — floßen mußte!“ 
— „Der Mann hat überhaupt noch keine Ant⸗ 
wort gegeben ſeit ſeiner Einſtellung,“ fügte der 
Hauptmann entſchuldigerd hinzu. „Was — keine 
Antwort? Das kann nur an der Art der In⸗ 
ſtruktion liegen! Ja, mein lieber Hauptmann, 
man muß ſich mit den Leuten beſchäſkigen! Ich 
werde es Ihnen mal vormachen!“ — Der Bene 
ral trat nun auf den Unglückswurm zu, ſtrei⸗ 
chelte ihm als Einleitung beide Backen, klopfte 
ihm auf die Schulter und redete ihn ſo freund⸗ 
lich an, als es ihm möglich war: „Nun, mein 
guter Junge — nur keine Angſt — es thut Dir 
ja Keiner was. Heb nur den Kopf, mir frei 
ins Auge geſehen! Ich bin ja Dein Divlſtons⸗ 
kommandeur — und will gern von Dir hören, 
wie es Dir gefällt bei den Soldaten.“ Keine 
Antwort, eindruckslos gleiten die Worte an ihm 
ab — keine Muskel in feinem fo „aus drucks⸗ 
vollen Geſicht“ bewegt ſich. — „Sage mir nur, 
ob fie Dir etwas thun, ich will Dir ſchon helfen. 
Du kannſt ſchon Vertrauen zu mir haben, mein 
Sohn, ſprich Dich nur aus — hat man Dich 
hier ſchon mal mißhandelt 7“ — Athemloſe Stille 
— Alles lauſcht geſpannt — was wird der Kerl 
ſagen 7 — „Wat ſeggſte ?“ kam es pomadig her⸗ 
aus in der breiteften rheiniſchen Mundart. 
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Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Auguſt. Kaiſer Wilhelm hat 
Seine Kaiſerl. Hoheit den Großfürſten Konſtantin 
Konſtantinowilſch von Rußland zum Chef des 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 5 ernannt. 

Berlin, 9. Auguſt. Das Unwetter am 
Sonntag hat in verſchiedenen Gegenden der Stadt 
Ueberſchwemmungen und anderweſtige Störungen 
hervorgerufen. Die Feuerwehr wurde nicht ments 
ger als 40 Mal alarmirt. In der Friedrichs⸗ 
ſtraße 248 hat der Sturm einen 3 Meter hohen 
eifernen Schornſtein umgeworfen. Glücklicherweiſe 
find Menſchen nicht verletzt worden. 

Hamburg, 10. Auguſt. Dem „Hambur⸗ 
ger Correſpondent“ wird aus Oldenburg gemel⸗ 
det: Heute Morgen 4%½ Uhr wurde der 
erbgroßherzoglichen Famile ein Sohn ges 
boren, 

Wien, 10. Auguft. Dem Neuen Wiener Tage⸗ 
blatt zufolge leidet König Milan ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit an einer komplizirten Erkrankung in⸗ 
nerer Organe, wodurch ſeine Kräfte ernſtlich ge⸗ 
ſchwächt find, 

London, 10. Auguſt. Die Zeitung „Daily 
News“ meldet aus Athen: Die griechiſche Re⸗ 
gierung richtete Sonnabend Abend ein langes 
Rundſchreiben an die Mächte betreffs des Vor⸗ 
ſchlages Deutſchlands, die grliechiſchen Finanzen 
unter ausländiſche Ueberwachung zu ſtellen. Die 
Note führt aus, Griechenland habe bisher keine 
Einwendungen gegen die Friedensbedingungen er 
hoben, obwohl einige derſelben übertrieben ſelen. 
So überſteige die Entſchädigungsſumme die 
Kriegskoſten der Türkei und die Hülfsquellen 
Griechenlands. Die Grenzberichtigung, die der Tür⸗ 
kei jede Leichtigkeit für den Angriff, Griechenland 
keine für die Vertheidigung gewähre, werde 
Griechenland ſchwere milltäriſche Bürden aufer⸗ 
legen. Allein der deutſche Vorſchlag überſchrelte 
fo ſehr das den Mächten ertheilte Mandat, daß 
Griechenland ſich beeile, zu proteſtiren und zu 
erklären, daß die Nation niemals eine auslän- 
diſche Finanzeontrole annehmen könne, ausgenom⸗ 
men unter Zwangsan wendung. Der Verſuch, die 
nationale Unabhängigkeit durch Herſtellung einer 
ausländiſchen Finanzcontrole einzuſchränken, würde 
ernſte Unordnungen in Griechenland veranlaffen, 
für welche die ganze Verantwortung auf die Mächte 
fallen müſſe. Es verlautet, das Cabinet beab⸗ 
ſichtige ſofort zurückzutreten, falls die Mächte auf 
dem deutſchen Vorſchlage beſtehen. 


Rom, 10. Auguſt. Das Präfidlum des 
Senats erſuchte den Miniſterpräfidenten di Rus 
dini, der ſpaniſchen Regierung die Gefühle des 
tiefſten Beileids und der Eutrüſtung des Haufes 
über die Ermordung von Ganovas auszudrücken. 
Die Würdenträger der italieniſchen Regierung 
und des Vatikans ſchrieben ihre Namen in die 
bei den beiden ſpanſſchen Bolſchaften aufliegenden 
Eiſten ein. 

Madrid, 10. Auguſt. Die Regierung 
wird vorausfichtlich heute darüber ſchlüfſig werden, 
welcher Gerichtsbarkeit der Mörder von Canovas 
überwieſen werden wird. Der Miniſterrath wird 
heute Abend 5 Uhr zufammentreten. Die Regle⸗ 
rung befürchtet keine Ruheſtörung. Der Leichnam 
Canovas wird morgen früh in Madrid eintreffen; 
die Beerdigung wird auf dem Pantheon-⸗Kirchhofe 
ſtattfinden. — Es beſtätigt ſich nicht, daß der 
Polizellnſpektor, welcher mit der Sorge für die 
Sicherheit Canovas“ beauftragt war, ſich das 
Leben genommen habe. Caſtelars Begegnung 
mit Madame Canovas war eine ſehr er⸗ 
ſchütternde. 

Madrid, 4. Auguſt. Der Mörder des 
Minifterpräfidenten Canovas gab an, Rinaldini 
zu heißen; fein richtiger Name iſt Michele An⸗ 
guit Golll. Die Minifter find zu dauerndem 
Rothe zuſammengetreten. Drr Miniſter des In⸗ 
nern Cos-Gayon iſt einſtweilen mit dem Präfl- 
dium betraut worden. 

Konſtantinopel, 10. Auguſt. Nach 
einem Telegramm des Valis von Wan find vor⸗ 
geſtern mehrere tauſend Mann aus dem perfiſchen 
Srenzoͤlſtrikt Tſchaldiran, faſt ausſchließlich von 
Armeniern bewohnt, auf türkiſches Gebiet einge⸗ 
fallen, wo fie mehrere hundert Perſonen, darun⸗ 
ter Frauen und Kinder niedermeßelten, einige 
Dörfer verbrannten und Felder und Gärten ver⸗ 
wüſteten. Ernſte Zuſammenſtöße fanden ſodann 
zwiſchen den Angreifern und den kurdſſchen 
Grenzſtämmen ſtatt. Sowohl tütrkiſche wie per 
ſiſche Truppen werden ausgefandt, um die Ruhe 
und Ordnung wieder herzuſtellen. 

Konftantinopel, 10, Auguſt. Der 
Beſuch des bulgariſchen Fürſtenpaares iſt auf 
eine Einladung des Sultans gelegentlich der letz⸗ 
ten Anweſenhelt des Fürſten Ferdinand in der 
türkiſchen Hauptſtadt zurückzuführen. Der Be⸗ 
ſuch war bereits für dieſes Frühjahr geplant, 
mußte jedoch infolge des Ausbruchs des grlechiſch⸗ 
türkiſchen Krieges verſchoben werden. Bel dem 
Empfang des Fürſten im Dildiz-Palaſt küßte 
ſowohl der Fürſt, wie auch fein Gefolge dem 
Sultan die Hand. 


Celegra mme. 


Peterhof, 11. Auguſt. Bei dem geſtri⸗ 
gen Galadiner im Peterhofer Schloſſe erſchlen 
Kaiſer Wilhelm in ruffiſcher, Seine Majeſtät 
der Kaiſer Nikolai im deutſcher Admirals⸗ 
Uniform. Etwa ſechzig deutſche und dreißig 
ruffiſche Marine⸗Ofſielere halten Einladungen er⸗ 
halten. Auch Prinz Heinrich war anweſend; 


4 


Graf zu Eulenburg, der Chef des Civilcabinets 
v. Eucanus, des Militärcabinets v. Hahnke und 
des Maxine⸗Cabinets Freiherr v. Senden⸗Bibran, 


der ruſfſiſchen Hofſtaaten. Im Verlaufe der 
Tafel brachte Seine Maſeſtät der Kalſer Nikolai 
in deutſcher Sprache nachſtehenden Trink⸗ 
ſpruch aus: „Ich bin hocherfreut, die Offiziere 
der deutſchen Flotte, zu der ich felbft die Ehre 
Babe zu gehöcen, als Gäſte bei mir zu ſehen, 
und leere mein Glas auf ihr Wohl und das 
Gedeihen der ſchönen deutſchen Flotte.“ Hierauf 
erwiderte Kaiſer Wilhelm: „Im Namen meiner 
Flotte ſpreche ich Euerer Mafeſtät meinen tiefge⸗ 
fühlteſten Dank aus. Ich trinke auf das Wohl 
und Gedeihen der ſchönen und glorreichen Flotte 
Euerer Maſeſtät, deren Admiral zu fein, ich jetzt 
die Ehre habe.“ Nach der Tafel wurde Cercle 
gehalten, wobei Kaifer Wilhelm Seiner Majeftät 
dem Kaiſer Nikolai diejenigen Marineoifiziere 
vorſtellte, welche demſelben noch nicht vorgeſtellt 
waren. 

Petersburg, 11. Auguſt. Geſtern Vor⸗ 
mittag fand eine längere Conferenz zwiſchen dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe, dem Miniſter 
des Aeußeren Grafen Murawſew, dem mit der 
pertrelungsweiſen Wahrnehmung der Geſchäſte des 
Auswärtigen Amtes betrauten Botſchafter von 
Bülow und dem Botjhafter Fürſten Radolin 
ſtatt. 

peterhof, 11. Auguſt. Bei dem ges 
ſtrigen Frühſtück in Krafjnoje-Bfelo theilte Kaiſer 
Wilhelm Seiner Kaſſerlichen Hoheit dem Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch die Ernennung 
zum Chef des Magdeburgiſchen Huſaren⸗Regl⸗ 
ments Nr. 10 mit. Der Kaiſer fandte 
alsbald ein Telegramm an das Regiment ab, in 
welchem er dieſe Ernennung ankündigt, mit dem 
Ausdrucke der Hoffnung, das Regiment werde 
ſich dleſer hohen Ehre ſtets würdig zeigen. Seine 
Kaiſerl. Hoheit Großfürſt Nikolai ſandte an den 
Regiments. Commandeur ebenfalls ein Telegramm 
ab, in dem er als neuernannter Chef dem Regi⸗ 
ment feinen Gruß übermittelt und den Regi⸗ 
mentstommandeur erſucht, dieſen Gruß dem gan⸗ 
zen Regiment bekanntgeben zu wollen. 


Petersburg, 11. Auguſt. Den geſtri⸗ 
gen Gefechtsübungen in Krapnofe Sſelo wohnten 
außer den beiden Monarchen die Spftzen der 
Militarbehörden, der Chef des Militärcabinets, 
Generaladjutant v. Hahnke, und der Militär, 
bevollmächtigte an der deulſchen Botſchaft v. 
Lanenſtein bei. Zunächſt führte Kalſer Wilhelms 
Wiborgiſches Leibregiment verſchiedene Evolutionen 
und Extreitien aus. Der Kaiſer folgte dieſen 
mit dem größten Intereſſe und gab wiederholt 
feine Befriedigung zu erkennen. Nach Schluß 
der Vorführungen dankte er dem Regiments ⸗ 
tommandeur und dem Divifiondeommandeur für 


die ans gezeichnete Haltung des Regiments 
und die vorzügliche Ausführung der ver⸗ 
ſchiedenen Mandver und verlieh ſodann 
an eine Anzahl von Officieren und 
Unterofficieren Auszeichnungen. Im Anſchluß 
an die Manöver fanden Cavallerieübungen 
ſtatt. Nach dem Abreiten der Fronten durch 


beide Monarchen manövprirte die Cavallerie gegen 
markirte Cavallerie⸗Truppen und brachte dieſelben 
durch einen intereſſanten umfaſſenden Angriff 
zum Wanken. Sodann erfolgte eine brillante 
Attacke der Cavallerie gegen die markirte Avant⸗ 
Garde eines heränmarſchirenden feindlichen Corps 
Infanterie. Nach Abſchluß der Manöver fand 
im Kaiſerpapfllon ein Frühſtück ſtatt, zu dem 
auch alle commandlrenden Offiziere gezogen waren, 
welche an den Uebungen Theil genommen hatten. 
Nach dem Frühſtück zog Kaiſer Wilhelm die 
einzelnen Herren ins Geſpräch und äußerte wie⸗ 
derholt feine hohe Befriedigung über die geſehenen 
vorzüglichen Leiſtungen. Beide Monarchen kehr⸗ 
ten ſodann nach Peterhof zurück. 


Petersburg, 11. Auguſt. Kaiſer Wil⸗ 
helm hat S. K. H. den Großfürſten Kyrill Wla⸗ 
dimirowitſch A la suite der deutſchen Marine ge⸗ 
ſtellt. 

Paris, 11. Auguſt. Der „Temps“ jagt 
bei einer Beſprechung der Trinkſprüche der belden 
Kaiſer in Peterhof, dieſelben hätten mit dem 
Austauſch höfiſcher Artigkeit und Gala⸗Beredt⸗ 
ſamkeit gleichzeitig conſervative Politik gemacht. 
Man hat den eigenen Völkern und Europa kund⸗ 
gethan, daß ſich nichts in der Welt geändert hat, 


wartung ſo 
ſowie mehrere ruſſſſche Miniſter und die Spißen 
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ferner waren zugegen Reichskanzler Fürſt zu Ho⸗ 
henlohe, Botſchafter v. Bülow, Oberhofmarſchall 


giebt, die guten Willens find, zwei gekrönte 
Friedensfreunde. Das war es gerade, 
Publikum, welches nachdenkt, erwartet hat, und es 
iſt nicht ſchlecht, daß das Ereigniß feiner Er 
raſch und fo vollkommen ent 
ſprochen hat. 

Madrid, 11. Auguſt. Die Regierung 
hat beſchloſſen, den Mörder des Miniſterpräfiden⸗ 
ten Canovas den Milltärgerichten zur Aburthei⸗ 


lung zu überweſſen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Sahlmann aus Fürth. 
E Pinkus aus Kattowitz — Eukaschewien aus Kiew 
— Miodowski aus Olkusch. — Melzer und Saraf aus 

| Eupatoris. — Fajantze aus Warschau. — Bayer aus 


nur daß es unter vielen anderen zwei Souveräne ü 


| — Moskowezenko aus 


Lübsek. — Schmidt aus Warschau. — Suchow aus 
Breslau. — Ring aus Lennep. — Litten, Miecrnikowski 
und Silberstein aus Wärschau, — Grünberg aus Moskau. 


Cherson. — Gill aus Peters- 
barg. 


Hotel Victoria. Herren: Sokolski aus Jalta. — 
Bwierczyiski aus Warsebau. — Woroniecki aus Roslawl, 
— Friedmann aus Bachmut. — Görewicz aus Bialystok. 
— Gutkin aus Reval. 


| 


Hotel Mannteuffel. Herren: Jasienski,. Kremkt ! 
und Koral aus Warschau, — Löwensohn aus Kischinew. | 


— Horst aus Riga. — Ziw aus Petersburg. 
tarjew aus: Grigoriopol, 


Hotel de Pologne. Herren; Brabionow aus Nachi- | 
cziwan, — Wettler, Gurke und Godlewski aus Warschau. 
Weingärtner aus Özorkow. — Sarkisow und Kryksaber 
aus Tiflis, — Schefer aus Wioclawek. — Marecki aus 
Lodz. — Plawski aus Kowno, 


— Zolo- 


EEE ²˙ AAA ³ð-A!ꝝꝝꝝcq e TEE DÖRE ER ERETA 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 11. Auguſt 1897. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Brad Nach a vom 2% 
Engros 10% — — 11.78 — 1.54 


78» — — 9.19 — — 991 
Im Ausſchank 100° 11.93 — — 11.69 
. 78 931 — — 913 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 & 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45, 90 für 100 1 a 1 
auf Part auf 8 Monate zu 87 a2, für 100 Freu s. 
auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für LE ; 


el. 


Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 87,68%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Ge. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei 
ftenden Zablungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Solbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. A. 
ee neuer Prägung „ 7,50 „ 
mperiale früß erer Prägung „ 17 „ 45 „ 
8 l 
ukaten N 6% 


Imperiale abe Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezeui⸗ 

en en erfolgter Prägung zu demſelben 
zeife, 


y 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


was das graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 


theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: 

Gornſtein aus Swenigrod; Rydlewski aus 
Wilna; Max aus Warſchau; Kapellmeiſter 
Dittmann aus Berlin; Man bei Schweigert, 
aus Krakau; Jelik für Scheinin aus Odeſſa; 
Kleszezewakl and Riga; Leikin aus Lawandli ; 
Joſef Hoffner aus Plrjatil; Pflieger Robe ri 
| Sutringer aus Byst sur mer; Hurwiez Schul⸗ 
mann, Arkadia, aus Petersburg, (2 Telegramme); 
Markus aus Schemachg; Miſchel aus Bender; 
Aron Lewinſohn aus Grubeſchow; Klenze, Wul⸗ 
czanskaſtraße, aus Frankfurt a. M.; Grünfeld 
aus Moskau; Friedrich Neymann aus Biar 
dyſtok; Elſen ſtock aus Eliſabethgrad; Markus 
aus aus Schemecha; Widzewska 11 aus Cu⸗ 
dowa; Michel Hurwicz u Bobrufsk; Rudolf 
Brühl' aus Dewladow. 

Anmerkung: Perjonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in 3 neh · 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen 
amte eine eniſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 

PPT 

. 


tens ene 
Weitere 


Warſchau, den 10. Auguſt 1897. 


im Waggon⸗ ungen 
pro d 
Kopef en. 
Wehen. 
i Bein von — bis — 
Mittel 1 
; Orbinär «„ — „ = 
gei Mogten. 

n 9 
Mittel rt © ee 
Drbinär D Ua 

Halen 
Fein 43 781% 
Mittel Pa N 
Drbinär 5 0 
Gerſte 
Mute! a = oa 27, 
Fein 157 1.9 


Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrifbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Bültig vom 6. (18.) Mai 1897, 


——— — . —22— 


Stunden und Minuten. 

Ankanft ber | K. 

Züge in Ro; Ia.018.08|540 12.40 4.28 9.2611.01 
Abf. der Züge 
v. Rolufäti 150 4 2 Sal 11. 7 3.25] 8,23]10.15 
„ Tomaſchow — 7 5.516 — 
„ Say Bin] — — 46 — 3.23 2 
„ Iwangorob 1.49) — — | 12. 10 — 

„ Stierntewice 100 1 1 da 10.02 2,18 13 9.02 
» Aleganbrong 5.10 — 8.45 2.30 
eln 8 831 — — 1258 — 6. 50 9.420 — 
„Berlin 4244 — . — 7.480 — 11.442.277 — 
„ Nuda Buf — 10.59 6.810 9.21 — [6.27 8.21 
„ Warſchau 111.50) 9.20 5.30] 8.10/12,50| 5.10 7.10 
„ Moskau 5.03 — — — — ö — 
„ Petersburg 12.43 — 110,8 — 11.234] — | — 
„ Petrokom — 3.09 5.16 10.45 1.43 6.02 8.20 
„ Ezenſtochau] — 1.18 1.510 8.20111.89| 3.49 

„ Zawiereie — 12.20 11.54 7.10110.35| 2411 — 
„ Dombrowa | — 11.20/10 38 6.0 9.00] 1.34 — 
„ Sosnowiee | — 11.00 10.10 5.40] 8.30 1.10 — 
„ Oraniea — 11.2019.30 — 9.25 1.385 — 
„Wien 4 — 1.044 —| — 9.547.280 — 
Flas la. 65510 10 10 sa 106 8.35 
Ank. der Züge 

in Koluſchki 1.33] 7.35 11.1 13 an es 8.08 232 
„ Tomaſchow | 8.08110.19 

„ Skarz.⸗Bzin | 5.53 2.32 Ze 53 — — 

„ Jwangorod — 68.13 — 2.38 — | — 

m Skierniewiee] 4.48 8.45 1.01 3.37 8.903 — 10.21 
„ Mleyanbrowo] 12.15 3.10 — 9.20 3.3855 — | — 
„Sronnb. 3 — e — 1219| 6. — | — 
„Berlin) 4 — 5.59 — 6.34/11.45 — 11.45 
„ Ruda Guſ. 5.17 9.25 1.460 — 8.43 — 1101 
„ Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.45 — 12.15 
Moskau 1.388 — 7.583 — 6.23 — — 
„ Petersburg 5.283 — 4.15 6.53 12.03 — | — 
„ Petrokow 2.20 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
„ Tzenſtochau | 4. 1111.5 2.36 6.19 — 12.03 — 
„ Zawiereie 5.07 12.58 3.50 7.28 — 1.35 — 
„ Dombrowa 5.48 2.13 4.19 8.360 — 2.27 — 
„Sosnowiee | 6.05 2.25 5.10 5.00 — 2.50 — 
„ Öranien 6.00] 1.55 4.45 8.300 — | — — 
* 4.09 534 — 7.04 — | — — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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unoncen- 


nnahme 


für das „Lodzer Tageblatt“ und für 

din „Hoxsuncxik: Izerozt“ finde 

nicht nur in der Expedition der bel den 

Blätter, Dzlelng⸗Straße N. 13, ſondern auch 

in unferer Buchhandlung, Petrlkauer - Straße N 

Nr. 90 ſtatt. % 
x Verlag des „Lodzer Tageblatt” 38 
und des „Aoasunonlä Andress.“ 
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| A Das durch seine Güte 


Ne, 179: 


Hotel Maunteuffel 


Täglich 


Contertt! 


der berühmten Bauern⸗Capellſ 


I. KARL NANTSLOWSKLE 


1 


Garten und Reſtauran ö 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei] 


12 Abonnements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 yl 


J. Petrykows ki. 


— Die erfie — 
Lodzer Aechaniſcht Fückere 
O.J.Szaniawski, 


Nikolajewska⸗Straße Nr. 39 
macht hiermit dem gerhrten Publicum die Anzeige 
daß fie dieſer Tage auf der Petrikauer⸗Str 
Nr. 147 vis-a-vis der Evangelicka⸗Sttaße ein 


zweite Filiale 


eröffnet hat, in wel cher auch Kuchen und land 
wirthſchaftliche Producte zu haben find. 


1 


bekannte 


Pilsner Bier 
Lager Bier 


15 8 2 
Münchener Bier 5 

in Flaschen und Fässern 
— empfiehlt — P 


die Actlengesellschaft der Brauerei | 


ff. rt kn 


aus Warschau. 
Hauptniederlage 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
N Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen! | 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. — 


— 
= 


Eis great 


. —h— ͤ—-— 


Dr. Rabilnoviez, 
Epezial⸗ Arzt für 
Hals», Nafen-, 8 und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straß: Nr. 38, Haus Monat 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


ee ent 
Dr. Herm. Litiwin; 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, 


Ertheilt Rath und Hilfe mit 9 1 Leiden Be⸗ 
hafteten von 3—11 und 3-6 Uhr. 


Syſtem: Naturheil verfahren. 


— — q —— —’—— — 


. Ib tbr. 


wohnt jetzt Petrikanerſtr. 153, Haus Jariſch, 


ſpeelell Haute, Geſchlechtz⸗ und ſyphilitiſch⸗ 
Krankheiten und Hydrotherapie, (Waſſerbellveſ⸗ 
fahren) nach der Methode Prof. Winter ns 


und des Prälaten Kneipp. 
Sprichſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmiitags von 4—6 Uhr. 


2 us künfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigkeit der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunf t8⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Straße Ur. 60, 


Telephon 286, * 


Warſchau, Stnatorska⸗Sttaße 92. 


Ledzer Tageblatt. 
FRE BEE 


Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabꝛtichen Ordengallee Geſ Häftspıpiere. 
Die Handhabung der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Conſtruction des Apparates iſt 


ſcherer und feiter wie bei allen anderen Syſteme . 
Reserve- Mapper, 
feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 
Briefsammler 
zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäf tapapfere, empfthlt zu billigen Preiſen 


L. ZONER, Buch und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr 
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Das Grabdenfmäler: und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmäleru, Kreuzen und Platten, 

aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
— ber, maffive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von RE; 3 pr. Elle an. 


Sonntag, den 15. Auguſt 1897: 


Erstes grossen Feuerwerk. eg 
Lieferung geschäft für aller Art Maschinen und % 
Täglich Coneert. 1 sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 
an Sonn⸗ und Feiertagen Bi LEDERKIENEN-FABIIK ® TECHNISCHES Ded 
= Früh-Concerte. Zn HET 


* 


Te 


Kauf und Verkauf von gebrauchten 
Dampfmaschinen, 


N. B. Man beliebe bei Anpreisung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 


CCC 


Reſtaurant „Lindengarten“ 


Ligich CONCERT 


des neuengagirten Wiener Damen ⸗Orcheſters „Fortuna“, beſtebend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 

Anfang an Sonn⸗ und Feiertagen um 4 Uhr Nachm., an Wo hentagen um 
7 Uhr Abends. Hochachtung s voll 


N. Michel. 
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WERRKKR 


Die neueröffnete Fabrik 


gebogener Wiener-Möbel, 


Widzewska · Straße Nro. 19, gegenüber der Badeanſtalt 
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Das Uhren⸗Magazin 


— 1 


J. Wuzejer 


) empfiehlt hübſche Taſchen ⸗Remontoiruhren 
: aus plattirtem Gold, 
a r 3 g a 
einer Kette aus dach und — e e een 
für 5 Rubel. 


Zu jeder Uhr gehört eine gedruckte Garantie auf 2 Jahre. Pre iscourant gratis. 
aa 1 an das Ührenmagazin von J. Wuxejer, Warſchau, Grzybo ws ka⸗ Straße 
r. 6, zi wenden. 


Konversations-Lexikon 


14. Auflage 


Bd. 17. (Supplement) geb. 


vorräthig in: 
L. Zoner’s 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhaudlung 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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8 24 des Herrn Konheim, empfiehlt Wiener Tabonret- 
72 Hiermit beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein BE 1 * Sopha's * n dagen zn Sa- 
2 im Haufe Maischatz Petrik zuer- Straße Ne. 27 befindlich geweſenes = E Stühle v. ½ Ot. an werden ins Haus zugeflellt franco. 
7 7 Be ——— — 

Band-, © terie- $ 
2 „ la. Jalousiebleche 
— und Modewaaren-Geſchäft 2 und Federn ſtets auf Lager 
e nach dem Haufe des Herrn Lipszye, Petrikauer⸗ Straße Nr. 34 verlegt 2 Karl Zinke, 
5 babe, wovon ich eiälligft Notiz zu nehmen bitte. % Pryrjazdfir, Nr. 14. 

Hochachtend „ ee 
5 — 

* ! ” 
5 M. 8 1 OTC h, 4 Handelscurſe für Frauen 
: eee BABRLLA SMOLIKOWSKA 
KREARKERKAUKRURIKKAKNUNNHUNNN. 
— C in War „ Chmiel 31. 
Nene e nene nene nenen endenden ö Die Aufnahme der Kane re een 33 Hörerinnen, beginnt 
K * 8 1 * — Be mit bar 1 6 ve Feiertage von 10 bis 
1) Soeben eingetroffen: ® Ge ung d he See een fie  Ganbibakiinen dir ken: SB Jeagniſe Biken we, 
72 * g den vom 6. bis 12. September I. 3. Fattfinden. In dieſer Zeit werden die Prüfungen der unter 
Vorbehalt promovirten Hörerinnen ſtattfinden. Freie Zuhörerinnen können je nach dem disponiblen 

2 Platz aufgenommen, nach Verlauf eines halben Jahr 8 zur Prüfung zugelaſſen und dann als 
N B 1 0 C k h 2 U 8 ordentliche Hö erinnen aufg nommen 8 Lehrprogramm ſteht in der Kanzlei zur 


e REES 8 
Osoba inteligentna z dobrego 
domu poszukuje odpowiedniej 
Wepöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedyceyi, 


Eine gebildete Dame juht eine 
entsprechende Gefährtin zum 


Mitbewohnen 


eines möblirten Zimmers. Nä⸗ 
heres in der Expedition. x 


Das lihrennef 


u 


2 


häft 


ZT 9 
St. Dreekı, 
Neuer Ning Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Steie (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Hau gen, über⸗ 
tragen worden. 


Daſelbſt kann ſich auch eln Lehr ⸗ 
ling melden. 


Die Privaſchnle 
BORIS JACOBSOHN 


wurde nach der Wichodniaſtraße Nro. 59 
verlegt. Der Unterricht beginnt den 10. (22.) 
d. Mis. Anmeldungen neuer Schüler werden 
täglich von 9 12 Uhr Bor» und von 3—5 
Uhr Nachmittags entgegengenommen. In An⸗ 
betracht der neu zu eröffnenden Handelsſchule 
wird mit dem nächſten Schuljahre auch die 
franzöſiſche Sprache als Lehrgegenſtand aufge⸗ 
nommen. Der Unterricht in der hebräiſchen 
Sprache wird von Herrn Krinski geleitet. 


i 
1⸗te Privatheilanſtalt 
(Ede Ziegel⸗ und Wschodniaſtr.) 


iſt nach der Zawadzka⸗Straße 
Nr. 12. verlegt worden. 


— —— —— 9 33.4 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt preis⸗ 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 feparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräum⸗. Polu⸗ 
Iniowa. Straße 28. 


Eine große 
Räumlichkeit zur Fabrikation, 


ein Laden, ein Baleon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel And billig zu vermiethen, Lipowa 
Nr. 11, ia der Nähe des grünen Nine 
ges, zwiſchen der grünen und Ziegel⸗ 
Straße. 


In vermiethen 
vom 1. October l. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Ofſteine. Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


Pr Trerziet, 


1 66. Wschodnia-Strasse vis-A-vis Herrn I. Weidemejer 


Icht 21 111 
Ac ung! Neuheit! EUGOSUWALD 


Men kheleine -m, Habt. 1 DOLSTERMAURRI-HAGAZIN. 


Desinfection, ee ne er 
für Wohnräume und Cloſets 
Bei richel-Aufhahrungen nuenlbehrlich. 


In Blechkaſten & 25 und 50 Kep. Zu haben in allen Apotheken und 
Droguenhandlungen. Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


Sustav Rosenthal, Lodz. 5 1 


Verlauf für Zgierz bei Herrn 


Otto Eirnst. 


GEBR. KOISCHWITZ 


aus Berlin, Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem geshrten Pablisum von Lodz und Umgegend ihr 
Lager von kreussaltigen Piaulnos bester Konstrustion, eigener, sowie auslän- 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 Jähriger 
Garantie. Harmoniums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente, — Production über 200,000 Orgeln 

Ferner empfehlen unsere eigene Repsrationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Hämmer eto. etc. Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 

mit vorzüglieher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITTZ. 


Prompt, reell, billig. Dzielna - Strasse Nr. 44. 


— — 


Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Klienten mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzlelna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 


Theilzahlung gestattet. 
terre nach der erſten Etage übertragen habe und nehme Beſiellungen, wie - ——— 
7 eigenen, als can von den mir anvetkraulen Stoffen be mäßl⸗ 2 2 
gen zum in en und bitte mir das ade iche, ih auch 
weiter zu bewahren. 0 un gevo 2 z N 
J. Podgörski. d Die Buch- und Papier⸗ Handlung 
— — — — - — von — 
a RETTET 
Leichte Wände L. Zoner, Lodz 
eus empfiehlt den Herren Reflaurafeuren elegant ausgeführte 


paten. Korksteinplatten mit beiderfeitigem Spt: Mörtel-Ber- 
putz nur 6, 7 eder 8 cm, feet. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Bortheile der Mauer, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 
befigen. * 
Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolatenre 5 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emwniſſung von Ungeziefer vor. 


2 ® 
pelle Katte 
ur : -® 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen ſie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fe | 8 


— 17 75 x 5 45 ft wie die Manerwände, von weichen fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 3 Dieſelben werden in beliebiger Anzahl zu billigen Preifen verkauft. 
Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 TjElen aufgeftellte Korkſtein · 
wände fliehen zu Dienſten ! 


Beſtellungen unter mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen — . PS 
| MICHAL ROSICKI, ...... 
Telephon 428. [läusschliesslicht _[Ausschliesslich 


Promenade 27, 3 1 8 Aussehliesslich 
beg KESSLER' wur 
2E RIEF FHER 


bnd Wei nandl f 
; eingrosshandlung, W J. k 

Das neueröffuete Ecke Benedicten- u Promenaden -Strasse, Haus Carl Kretschmer 5 as l, 
Reichhaltiges Lager von: 


on 
i Dienſthat p u-hurenn sämmtlichen #usländischen Weinen, N: womiejska-Strasse Nr. 4. 
x 


EEE 


schter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Drielun-Strake-Nr, 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 


ee eee CARL KÜHN 
dem hochgeehrlen Publikum von Lodz und Umgegend zur ger Verkauf nur zu en- gros Preisen. Prompte Bedienung. 


neigten Beachtung. Preislisten auf Wunsch zu Diensten. Pract. Maſſeur, 


a a Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, Otto Mann ir Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und 8 
ihre Dienſtboten davon in Kenntniß zu ſetzen. wegungs⸗Kuren für Erwachſene un 


Telephon-Anschluss. Kinder. Wohnt jetzt Petrikauer 
NERERKREAEEAKFHFEMAUERTEHE KU Nee 3 i 


Wien. — Hotel Metropole 


zaufall J. Mabarfeid, Zahnarzt, 
Großes Hotel 1. Ranges 


1 
) 


DEIE ZEHEBEBEHEIEBCHEHEHE 


er 


Die chemiſche Reinigung 
5 = t jetzt Petrikanerſt Nr. 66, 1 Et 
und Kleiderfärberei un Helſe Serihtemie, nedm Oe Eifenbrai 
— von — vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Oil 


E. FIEDLER, ee 


in beſter Lage om Franz⸗Joſephs⸗Oual (Trammay⸗Haltiſtelle). Zimmerpreiſe f us | ' 
in cluſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (nen) 
Perſonen⸗Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jrder Eiage. Conver⸗ Dem geehrten Publitem dleve hiermit zur Nachricht, daß ich vom heuligen Tage an 
ſations⸗Salon mit ine und aue ländiſchen Zeitungen. Prelstarif in jedem Zimmer. Herren- und Damengarderobe um 25% billiger als jede Congurrenz zum Reinigen übernehme. | 0 9 

L. Speiser, Director. | EN a bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig | Nawrot- Straße Nr. 13. 4 
2 ä | In dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 
u BG E. Fiedler. 

Die dreiklaſſige 


— Be. Für das Waſchen von Nock und Weſte aus Cze-ezu-cza 45 fp. 


Laser FFP | Hundelsſchnle nil Denfian 


— von — 


Zenon Goetzen 


Niue Prom nadeaſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr More 
gens, bis 12 Uhr Mittags einftweilen 
in der zweiklaſſigen Privatſchn 


optiſcher u. chirurgiſcher S Verlangen sie 0 


photogtaphiſcher O violette, blaue, % | 


schwarze u. eme n n e 

5 | formationen "erteilt werden. 

rune 
Apparate . ER ä x 
und Zubehör in großer Auswahl 0 Dauer- Stempelkissen 9 U Mm Ni N 

zu billigen Preifen bei „ 0 | 3 | 

Chemische Fabrik für Tinten eie. auf Federrollwagen mit ſicheren Leulh 
8 P Dr. O. Zielke, Lodz. übernimmt 
A: D lie I 11 2 | emen in allen Schreibmatorlallon Handluupe". hi Michael Lentz 
Petrik.⸗St raße Nr. 87, Haus A. Balle. 3 9939€ 93999353995 Widzewaka⸗Str. 7. 


Pekakropt u Hare Jeonom m Jeeps. Behnellprässendruck von Leopold Zoner. 
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Freitag, den 1. 13. Auguft 


1897. 


‚odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirdorf's. 


Roman von hermann Heiberg. 


Nun kam noch Rudolf's Krankheit, des alten trotzigen Mannes 
chwerer Unfall hinzu! Das gab abermals reichen Stoff zum Reden 
nd Phantafiren ! 

Martha litt unter der Vorſtellung, daß die Oeffentlichkeit ſich 
it ihr und ihrem Vater beſchäftigte, in peinlichſter Weiſe. Dieſe 
1 erhöhte die Unruhe und Qual ihres bedrückten Ge⸗ 
nüthes. 


er Rindorf'ſche Wagen wieder fortgefahren war, hatten ſich die 
köpfe der Neugierigen abermals an die Fenſter gedrängt. Sie konnte 
des a Gedankens, das Tagesgeſpräch zu ſein, nicht Herr 
verden. 

Innerlich rathlos und fo vernichtet war das arme junge Ger 
chöpf, daß fie, als fie. nun zu ihrem Vater ſich auf den Weg 
achte, mitten auf der Gaſſe von einem Weinkrampf befallen ward. 
Sie mußte erſt in einen Hausflur treten, um ihre Faſſung zurück⸗ 
ugewinnen. 

Und als fie dann an das Belt ihres Vaters trat, da ſah er 
e an mit einem Blick, vor dem ihr Herz ſchmolz. 
Er konnte ſich nicht bewegen und nicht ſprechen, aber Thränen 
ieſelten immerfort aus den alten Augen und benetzten die Bett⸗ 


ecke. 
Sie ergriff die eine nicht 
verzehrendem Schluchzen und 


ähmte Dad, küßte fie unter 
erinnerte ſich doch mitten in dieſer Gefühlsfülle, daß ihm 
ſich zuſammennehmen 


a Erregung ſchaden Kanne, daß fie 
nüſſe. 

Sie kam ja, um ihm Troſt zu ſpenden, ihn zu pflegen! Ja, 
Troſt ſollte fie ſpenden, wo ihr Ich ſchier en wo 
hr Auge nur Nacht ſah, wohin es blickte. 

So gut wie das Licht dem Auge entſchwindet auf Zeiten durch 
den undurchdringlichen Vorhang des Augenlides ſelbſt, fo ſicher wird's 
uch einmal ganz finfter in jedes Menſchen Seele. Jeder Reiz er⸗ 
iſcht, ſelbſt der Gedanke an den Tod, der Sinne Letztes, haftet 
icht mehr. Es iſt die Auflöjung von Körper und Geiſt bei lebens 


igem Leibe. 

Und in ſolchem Zuflande wankte Martha, nachdem ſie 
mn ihres Vaters Lager geſeſſen und immer nur die traurig 
veinenden Augen des gleichſam zum Kinde gewordenen Mannes 
ich auf fie gerichtet hatten, von dannen. Zuletzt war er der Ent⸗ 
räftung erlegen und die Lider waren ihm zugefalle v. 

Und das ift Dein Werk! Dieſer Gedanke, den ihr bebender 
Rund immer wieder flüfterte, verfolgte fie. 

Nun verſtand fie, was es heißt, von einem Wahngedanken 


ſank neben ihm nieder, ge⸗ 


' 


epadt zu werden, nun wußte fie, was Krankheit des Geiſtes hieß, 
ind während ſie faſt unter dem Mitleid für Den zuſammen⸗ 
brach, der, ein ſolcher armer Kranker, in Steinhorſt ihrer wartete, 


iſſen ſie doch Mitleid, Reue und heiße Liebe zu ihrem Vater 
urüͤck. 


hre Weigerung ihm ſchaden könne. 

Ja, die Strafe war ſchon da für die Vermeſſenheit, ſich von 
em abgewandt zu haben, worauf ſie nach ihrer Erziehung 
nd Lebensſtellung angewieſen war. In Thorheit befangen, 


n. 
Von Ehrgeiz und Gitelkeit hatte fie fi fortreißen laſſen, ſtatt 


Schon ſcheute fie ſich, die Straße zu betreten. Erſt eben, als 


Rudolf gelangen zu laſſen und nochmals unter 


laſſe es melden. 


33. Fortſetzung.] 


ihres Vaters verſtändigen Mahnungen zu folgen, durch Feſthalten 
an dem Guten, Hergebrachten, durch Zurückweiſung all der ver⸗ 
lockenden Dinge, die doch ihrer innerlichen Veranlagung nach nicht 
zu ihr gehörten. 

Ihr Erſtes war, nachdem ſie zurückgekehrt, nach dem Doctor 
zu fragen. . a 

Zufällig hatte er ſich nach Erledigung der erſten Bifiten wieder 
nach Haus begeben. Sie bat ihn, ihr zu ſagen, was er von 
ihres Vaters Zuſtand halte, und ſog wie Manna auf, was er er⸗ 
widerte. 

Es handle fi zwar um einen regulairen Schlaganfall, aber es 
ſei wohl möglich, daß der Oberförſter bei ſeinem noch nicht vorge⸗ 
rückten Alter und bei ſeiner kräftigen Conſtitution das Uebel über⸗ 
winden werde, daß er bei Schonung ſeines Körpers noch eine längere 
Reihe von Jahren ein arbeitſames und glückliches Leben führen 


könne. 


Und das gab denn den Ausſchlag. 

Sie verſtändigte ſich mit dem Arzte über eine Kranken⸗ 
pflegerin, die ſogleich bei ihrem Vater die nothwendigſten Dienſt⸗ 
leiſtungen übernehmen ſollte, und traf alle Vorkehrungen, durch 
die ihm alles Erſprießliche zu Theil wurde, ſandte aber dann 
zu dem Kutſcher von Rixdorf mit der Weiſung, vorzufahren, 
und nahm unter der Erklärung, daß ſie den nächſten Tag 
wiederum zu ihrem Vater ſich begeben und alſo zwiſchen 
beiden Kranken abzuwechſeln, die Abſicht habe, den Weg nach 


Steinhorft. 

Ihr Wille, in Zukunft lediglich ihrem Vater zu 
ſtand unbeugſam feſt. Aber ſie wollte Rudolf pflegen 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln, ſo lange er ihrer 
durfte. — 

James hatte eben eine Conferenz bei dem Juſtizrath Kordel, 
1 Rn er ſich auf Iſabella's Rath in der Vormittagsſtunde begeben, 
eendet. 

Nach Darlegung der Verhältniſſe hatte ihm dieſer gerathen, 
einen von den übrigen Rixdorf's mitunterzeichneten Proteſt an 
Androhung der 
Klage wegen der Vernichtung des Teſtaments, gerichtlicher Geltend⸗ 
machung feiner Anſprüche und Schade nerſatzerhebung für jeden Ver⸗ 
zug, auf der Vollziehung eines beizufügenden präciſe formulirten Ver⸗ 


leben, 
mit 
be⸗ 


gleichs zu beſtehen. 


Wegen deſſen Inhalt, aber auch wegen einer wiederholten Be⸗ 


f rathung über die Geſammtverhältniſſe, war James auf dem Wege 


zu feiner Tante und Iſabella. Später wollte er nach Flugſande 
fahren, um auch mit Axel wegen Erweiterung von Anerbietungen, 
die etwa Rudolf zu machen ſein würden, eine Rückſprache zu 
nehmen. 

Er wollte zugleich die Gelegenheit 
gutes und gerechtes Herz einzuſprechen, 


ergreifen, auf 
ihn, nachdem 


Axel's 
er ihn 


anerkannt, ſich durch dieſe Begegnung perſönlich geneigt zu machen. 

Und dann wieder die Vorſtellungen, wenn fie Rudolf 's Ruf 
icht folgte, wie ſehr fie ſich gegen ihre Pflicht verſündige, — daß 
halten und war ſchon im Begriff, den zur Begrüßung an den 


Zu feiner großen Befremdung ſah er, als er ſich dem Hauſe 
näherte, den Steinhorſter Wagen vor dem Todtlebenſchen Herren hauſe 


Hut faſſenden Kutſcher Klas des Näheren zu befragen, als er 
den Diener aus dem Hauſe kommen und durch den Vorgarten 


ſchreiten ſah. 
— fie den ſchmeichelnden Reden Rudolf's von Rixdorf nach⸗ 
e 


Der Graf ſei ſehr krank! Der Oberinſpector Henn ingſen 
Comteſſe wolle gleich mit hinaus fahren! erklärte 


er, ſtramm ſich aufrichtend, auf James' Anſprache. 


Diefe Nachricht regte James nicht wenig auf, aber um fo mehr 


wollte er Iſabella ſprechen. Er konnte ſich ihr vielleicht anfcliegen, | feine 
[Gut nicht nur weiſe zu verwalten, ſondern zu verbefiern und zu 


mit der Rixdorf'ſchen Halbchaiſe nach Flugſande gelangen. So eilte 
er raſch an das Haus, das unbequeme Gefühl, ſeiner Tante zu be⸗ 
gegnen, unterdrückend. 

Die Gräfin ſei nicht wohl und habe das Bett bisher 
nicht verlaſſen, meldete der Kammerdiener, als J ames den Flur bes 
trat. Eben ſei die Comteſſe, die im Garten geweſen, zu ihr hinauf ⸗ 
gegangen. 

„So ſagen Sie der Gräfin gar nicht, daß ich hier war, mel⸗ 
den Sie es nur der Comteſſe, wenn ſie herabkommt“, entſchied Ja⸗ 
mes erleichtert und drückte dem tiefdienernden Menſchen ein Trink⸗ 
geld in die Hand. 

Hierauf öffnete er das Wohnzimmer, ließ ſich dor t nieder und 
griff nach Lectüre. 

Nach Verlauf von zehn Minuten hörte er Iſabella die Treppe 
herabkommen, auch draußen ſprechen, und im nächſten Augenblick 
trat ſie in einem reizenden, hellgeblümten Seidenkleide, heute mehr 
denn je umfloſſen von Schönheit und allem Liebreiz, der Frauen zu 
umgeben vermag, ins Zimmer. Auch reichte fie ihm, die Verkrau⸗ 
lichkeit, zu der es fie drängte, zartfinnig unterdrückend, mit jener 
durch Wiederſehensfreude gehobenen freimüthigen Herzlichkeit die 
Hand, die ihrem ſetzigen Verhältniß entſprach. 

Und Beide berichteten, und zuletzt warf James die Frage auf, 
ob ſie nicht zuſammen fahren könnten. 

„Mama wird es ſehr unpaſſend finden —“ wandte Iſabella 
ſchelmiſch ein. „Und die guten Eutiner werden ſich auch die Hälſe 
ganz wund reden, wenn fie uns zuſammen kutſchiren ſehen !, ers 
gänzte fie. 

„Aber ich weiß etwas anderes. Ich werde noch etwas mit der 
Abfahrt warten. Du aber —“ Iſabella erröthete fanft bei dieſer 
nen eingetretenen Vertraulichkeitsform — „gehſt vor die Stadt und 
dort ſteigſt Du ein. Iſt's Dir recht?“ 

„Und ob —“ beſtätigte Jamel überſelig, dann ſchieden fie. 

Zwei Glückliche fuhren dahin. Unausgeſprochene Liebe war 
ihr Begleiter, durch fie geriethen fie in jenen Zuſtand ſeiliſcher 
Beranſchung, der keinem gehobenen Zuftand auf dieſer Welt 
vergleichbar iſt. Blicke und kleine Ni bendinge, rückſichtsvolles Fra⸗ 
gen nach der Bequemlichkeit des Anderen, raſches Bücken nach 
der herabgeglittenen Decke, ſanftes Betonen der Worte und ber 
geiſtertes Beipflichten, Horchen und Erzählen mit dem ſteten 
Hintergrund, dem Anderen zu gefallen, verſtecktes Werben und Kos 
ſen, Bitten und Gewähren, Fragen und Antworten, Zweifel und 
Olauben. 

Und wiederum ſprach auch Iſabella über ihre Mutter mit jener 
Offenheit, die man nur Perſonen gegenüber anwendet, mit denen 
man fi innerlich verwachſen fühlt, fie berührte insbeſondere deren 
Berhalten am geſtrigen Abend. 

„Ich habe es ihr auch heute Morgen vorgehalten. Wenn fie 
ſich in Deine Situation hineinverſetzte, würde es ihr klar werden, 
wie verletzend ihre Aeußerungen geweſen. Aber daran wirft Du 
Dich gewöhnen müſſen, James. Ein Troſt mag Dir fein, daß ſo⸗ 
wohl meine Muiter als Rudolf bei Niemandem eine Ausnahme 
machen. Sie gehören eben zu jenen Perfonen, die ſtets Unangeneh⸗ 
mes ſagen müſſen; fie haben kein Gefühl dafür, wie fie die Men⸗ 
ſchen abſtoßen, wie ſie dadurch eine feinere Erziehung, die des Her⸗ 
zens, verleugnen. 

„Ich habe es auch nur jo aufgefaßt!“ ſchob James rüds 
ſichtsvoll ein. „Ich werde nicht verletzt, weil ich ihre Art ſchon 
kenne, und ich werde mich damit abzufinden wiſſen, weil ich nie 
vergeſſen werde, daß ſie meine ältere Verwandte, daß ſie — Deine 
Mutter iſt.“ 

Iſabella lohnte dieſe Aeußerung durch e inen hingebenden Blick, 
ja, fie ſtreckte ihrem Vetter die Hand hin und ſagte: 

„Ja, jo bift Du, rückſichtsvoll und edelgeſinnt, und deshalb 
wird's Dir auch im Leben gelingen.“ 

Sie ſprachen dann über Witt's und 
zuletzt auf Rudolf. 

Iſabella erklärte ihre Abſicht, ihm, ſobald ſein Zuſt and es ers 
laubte, nochmals ins Gewiſſen zu reden. Sie wollte mit allen Mit⸗ 
teln darauf hinwirken, einen Vergleich dennoch zu Stande zu brin⸗ 
gen. Sie ſchloß mit den Worten: 

„Sag', James, zu welchen Conteſſionen wäreſt Du denn 
bereit Beſtehſt Du auf Steinhorſt7 Würdeſt Du, um 
des Friedens willen, nicht auch mit einem kleineren Beſitz 


über Axel und geriethen 


hier in der Nähe zufrieden ſein 7 Geht Dein Ehrgeiz gerade auf 


Steinhorft ; 
„Ja!“ erwiderte der junge Mann feſt. 


füngft ſagteſt, hat ſich in meinem Inneren eingegraben. Ich fühle 


die Pflicht, einzugreifen, eine ſolche Aufgabe im höheren Sinne zu 
Aospoaeuo Ilensypop. 


Pezaxropb u Hanaren Jeonoasız Zoneps. 


„Alles, was Du mir 


löſen; es regt ſich der Geiſt meines Großvaters in mir, der es als 
Lebensaufgabe betrachtete, das ihm vom Schickſal anvertraute 


vermehren, ſeinen Untergebenen ein Vater zu ſein, Glück und 
Wohlſtand in den ihm zugewieſenen Grenzen zu fördern. Nur 
eines würde mich veranlaſſen können, Verzicht zu leiſten, wenn 
nämlich etwas Anderes, noch weit Herrlicheres mir dadurch entginge, 
wenn — wenn“ 

Er ſtockte. 

„Wenn, wenn?“ Iſabella ſprach's ſanft, die Worte dehnend und 
und das emporgehobene Auge raſch wieder ſenkend: 

„Nun, ja, wenn —“ 

Er hielt abermals inne. Aber dann feurig, ſtürmiſch, in⸗ 
1000 er ihr abgewandtes Auge ſuchte und nach ihrer Hand 
aßte: 

„Ach, Du weißt ja, Iſabella — Liebe — Einzige —“ 

Und er ſah, wie's über ihr Angeſicht fluthete, wie trotz 
25 Verwirrung ihr Auge flammte, wie ſich ihre Bruſt hob und 
enkte. 

Dann aber ſchraken fie auf aus ihrem Rauſch. Ein fremdes 
Gefährt kam vorüber. Auch tauchte Schloß Stein horſt bereits vor 
ihren Blicken auf. Die breiten, weißen Mauern des Schloſſes ſchim⸗ 
merten unter dem Grün hervor. 


Sie einigten ſich darüber, daß James zwar mit auf den Hof 
fahren, aber nachdem Iſabella abgeſtiegen, den ſelben Wagen gleich 
nach Flugſande weiter benutzen ſolle. Nachmittags wollten ſie nach 
Eutin zurückkehren; zu dieſem Zweck würde Iſabella um zwei Uhr 
15 "aa andern Gefährt im Krug an der Landſtraße ihren Vetter 
abholen. 

Während fie eben noch ſprachen, bog das Gefährt des Eu 
tiner Phyſicus, vom Schloß kommend, um die Chauſſee⸗Ecke, und im 
nächſten Augenblick ließ der Doctor, Iſabella erkennend, halten und 
ſprang vom Wagen. 

Nach vorangegangener, durch Iſabella 
ſtellung ſtattete letzterer Bericht über des Kranken 
a 


vermittelter Vor⸗ 
Befinden 


Der Graf ſei, erklärte er, momentan bei Befinnung, aber in 
einer hüchſt erregten Verfaſſung. Er verlange nach Fräulein 
Witt und wettere wie ein Raſender über des Kutſchers Ausbleiben. 
Er, der Phyficus, habe verſprechen müſſen, ſich um die Angelegen⸗ 
heit zu bekümmern, und erachte deren Erſcheinen geradezu als eine 
Mitbedingung für ſeine Wiedergeneſung. 


Es wirkten auf den Kranken die ſeeliſchen Eindrücke, aber 
auch die Kopfwunde, die ihn ſchmerze und ſein Gehirn ver⸗ 
wirre; überhaupt ſei des Grafen Zuſtand im höchſten Grade 
beſorgnißerregend. Er habe Pieck anbefohlen, ihn nicht zu 
verlaſſen und namentlich zu verhindern, daß er das Bett 
re Er würde ganz irrſinnige, gefahrbringende Dinge thun 

nnen. 

Dieſer Bericht flößte Iſabella die ſchwerſte Beſorgniß ein. Das 
Schlimmſte konnte ſich ereignen. Nach den geſtrigen Vorfällen war 
Alles denkbar. 

Und James konnte ſich ihr nich anſchließen, um ſie zu ber 
ſchüßen. Nach dem, was vorgefallen, war's unmöglich, daß er das 
Schloß betrat, gar Rudolf ſich näherte. 

Das Alles erklärte fie auch dem Doctor, bat um \einen Rath 
und ſchloß mit der Bitte, mit ihr umzukehcen und Martha Witt's 
Eintreffen abzuwarten. 

Während fie aber noch beriethen, ſprengte ein reitender 
Bote in Garriere um die Ecke. Sowie er den Doctor und 
die Herrſchaften ſah, riß er das Pferd zurück und meldete, daß 
er von Pieck und dem Oberinſpector abgeſandt ſei, um den 
Doctor zurückzuholen. Der Graf ſei aus dem Bett, habe Pieck 
zur Thür hinausgeworfen, hinter ſich das Zimmer verrammelt, 
und jetzt eben ſchöſſe er mit einer Jagdflinte durchs offene 
Fenſter auf Alles, was auf dem Hofe erſcheine. Er ſchreſe 
hinaus, daß Alle ſich gegen ihn verſchworen hätten, er wollt 
ſich rächen. Er ſei völlig von Sinnen und ihm beizukommen un⸗ 
möglich. 

Und kaum, nachdem dieſe Meldung erfolgt war, hörte man hinten 
eh Hofe einen furchtbaren Lärm und auch die Töne der Feuer 
glocke. 

Um Gottes Willen, was war das 7 

Im Galopp ſetzten ſich Alle von der Chauſſee durch den Park 
in Bewegung. 


(Schluß folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


